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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem

und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Vm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſtw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Sezugspreiſes.

Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg

Auzeigenpreis? Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamegzeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von nzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener vder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr- 10, M. das Tauſend zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Nr. 82
Auf die Gebote für die diesjährigen Obſtnutzungen an

den ſtädtiſchen Straßen wird, wenn nicht bereits beſondere

Mitteilung ergangen iſt, der Zuſchlag erteilt. Das
Pachtgeld iſt bis zum 30. Juli 1933 an unſere Kämmerei
kaſſe zu zahlen.

Kemberg, den 12. Juli 1933.

108) Der Magiſtrat
Das Verſchneiden der

Hecken und Zäune
hat ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt ordnungsmäßig zu er
folgen. Gegen Säumige werde ich nach Ablauf der Friſt
Zwangsmaßnahmen durchführen.

Kemberg, den 13 Juli 1933.
109] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Die Bedeutung der Stunde
Eine Kundgebung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers
und des Kommiſſars für an Landeskirchen in

reußen.
Anläßlich der Einigung in der deutſchen Evangeliſchen

Chriſtenheit haben der Bevollmächtigte des Reichskanzlers,
Wehrkreispfarrer Ludwig Müller, und der Kommiſſar
e die Evangeliſchen Landeskirchen in Preußen, Jäger
olgende Kundgebung erlaſſen:

„Goktk hat in dieſen denkwürdigen Tagen das Wunder
der Einigung in der deutſchen Evangeliſchen Chriſtenheil
vollzogen Denn es iſt wie ein Wunder, daß ſich die deutſchen
Evangeliſchen Landeskirchen allem geſchichtlichen Skreit, de
Verſchiedenheit der Bekenntniſſe, der deutſchen Gründlichkeiſ
und Bedenklichkeit zum Trotz zu einer einigen deutſchen
Evangeliſchen Kirche vereinigt h Dieſe neue Kirche
vereinigt, wie es in ihrer Verfaſſung heißt, die aus der Re
formation erwachſenen gleichberechtigt nebeneinanderſtehen-
den Bekenntniſſe in einem feierlichen Bunde und bezeugi
dadurch „ein Leib und ein Geiſt, ein Herz, ein Glaube
eine Taufe, ein Gott und Vater unſer aller.“

In gläubigem Hinblick auf die großen Ziele haben auch
die verantwortlichen Männer des Staates ihre verordnete
Aufgabe erfüllt. Menſchliche Kurzſichtigkeit gab den unmittel
baren Anlaß zu dem Eingreifen des Staates, das nie an-
ders als ein ordnendes und helfendes gedacht war und von
dieſer vorgezeichneten Linie auch nie abgewichen iſt. Nie-
mäls dachte der Staat daran, auch nur im geringſten in
die Subſtanz der Kirche einzugreifen. Es galt vielmehr
lediglich die Vorausſetzungen zu ſchaffen, welche, dann vor
handen, der Kirche ermöglichen, ihr Geſchick ſelbſt in die
Hand zu nehmen und ihren Aufbau nach den ihr eigentüm
lichen Geſetzen zu geſtalten

Es iſt Großes erreicht worden. Es iſt nicht nur der
unſelige Streit über eine Perſonenfrage mit einem Schlage
beſeitigt, es iſt auch über alles Erwarten und Hoffen hin
aus in freiwilliger Zuſammenarbeit aller Kirchen und ver
ankwortlichen Männer das Verfaſſungswerk für die große
Einheit der Kirche fertiggeſtellt worden, ein Werk, das in
aller Kürze die feierliche Beſtätigung durch das Deutſche
Reich erhalten und dadurch in das Rechts und Kulkurleben
des deutſchen Volkes eingebaut ſein wird.

Dieſer Erfolg eilt den urſprünglichen Abſichten, das
Verfaſſungswerk durch neugebildete kirchliche Körperſchaften
beſtätigen zu laſſen, weit voraus. Es lag deshalb der Ge
danke nicht fern das raſche geſchichtliche und rechtliche
Werden forderte es geradezu nun zu allem durch das
Volk ein gläubiges und freudiges Ja ſprechen zu laſſen.
Dadurch werden alle bisherigen Maßnahmen in eine höhere
Sphäre der Vollgültigkeit erhoben.

Wenn die Stimme des wirklichen Volkes wie die
Stimme Gokkes zu betrachten i ſo wird das Volk bei dieſer
Forkführung der Dinge jedes kleinliche Zagen und Bedenken
in allen ſeinen Gliedern zurückſtellen. Es wird, froh der
Takſache, daß der Knoten der Verwirrung mit einem
Schwertſchlag gelöſt wurde, mit Dank an Gott erkennen
daßz alles bisherige Tun dem Ziel gedient hat, Volk und
Kirche, die in vielfacher und großer Enkfremdung gegenein-
ander ſtanden, wieder zueinander zu führen. Das Volk ſoll
es ſelbſt ſein, das in das zu Gottes Ehre gebauke Haus in
feſtlicher Freudigkeit einzieht.

Das iſt der Sinn der Wahlen, zu denen das ganze
deutſche Evangeliſche Kirchenvolk in kürzeſter Friſt ſchreiten
ſoll. Es iſt ein Sinn, der hoch über jedem parlamentariſchen
Brauch ſteht. Die Wahlen ſind das Siegel, das dem voll
endeten Werk aufgedrückt werden ſoll.

Das evangeliſche Kirchenvolk iſt deshalb aufgerufen im
Verſtehen der geſchichtlichen Stunde und der Wege, die uns
Gokk durch den Aufbruch der Nation hindurch bis heute ge
führt hat, das Recht und die Pflicht zu erfüllen ſich ſelbſt
für das letzte Fiel einzuſetzen.

Berlin, 12. Juli 1933.
Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers

Wehrkreispfarrer Müller.
Der Kommiſſar für die Evangeliſchen Landeskirchen in

Preußen: Jäger.

Sonnabend, den 15. Juli 1933

Großer Erfolg der
35. Jahrg.

Arbeitsſpende.
Bereits 10 Millionen Reichsmark eingezahlt.

Staatsſekretär Reinhardt vom Reichsfinanzminiſterium
ſprach im Rundfunk über alle deutſchen Sender über den
Verlauf der Aktion zur freiwilligen Spende für die För
derung der nationalen Arbeit. Jm einzelnen führte Staats
ſekretär Reinhardt aus:

„Das ganze dentſche Volk in allen ſeinen Skänden
nimmt lebhaften Anteil an der freiwilligen Spende zur För
derung der nationalen Arbeit. Anzählige Arbeiter, Angeſiellte
und Beamtke, haben ihre Arbeitgeber erſucht, bis auf wei
keres einen beſtimmten Hundertſatz ihres Lohnes oder Ge
halts einzubehalten und für ſie als freiwillige Spende zur
her der nationalen Arbeit an das Finanzamt abzu
führen.

Der erſte Spender war ein Arbeiter im Haus des
Deutſchlandſenders. Nachdem dieſer Volksgenoſſe am 29
Mai 1933 in feinem Arbeitsraum meinen Vortrag über das
Geſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit gehört hatte,
ſchrieb er unverzüglich an ſeinen Arbeitgeber einen Brief
mit der Bitte, ihm von ſeiner nächſten Lohnzahlung zehn
Reichsmark einzubehalten und für ihn als freiwillige Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit an das Finanzam
abzuführen

Im Reichsfinanzminiſterium laufen täglich Teile
ramme und Briefe ein, in denen Volksgenoſſen aller
Stände ihre Zuſtimmung zur freiwilligen Spende zur För
derung der nakionalen Arbeit bekunden.
Die NSBO. Magirus in Augsburg drahtet: „Ange
ſtellte und Arbeiter der Magirus- Werke Ulm haben be
chloſſen, bis de weiteres ein Prozent ihres Verdienſtes der
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit zu überweiſen.

Die ſtädtiſche Beamtenſchaft Rodewiſch drahtet: „Ro
dewiſcher Gemeindebeamte ſpenden v. H. ihres Brutto
gehalts bis auf weiteres für die nationale Spende.“

Ein ſchwerkriegsbeſchädigter Parteigenoſſe aus Berlin
ſchreibt „IJch habe ſelbſt als hunderkprozenkig arbeits
unfähiges Kriegsopfer 125 Reichsmark monaklich, ſonſt
keinerlei Verdienſt oder Unterſtützung Aber ſo lange
Millionen Volksgenoſſen Hunger haben, vor allem die
Verheirateten mit Kindern iſt es wohl erſte vornehmſte
Pflicht, dieſen zu helfen. Deshalb habe ich das Verſor
gungsamk beauftragt, von meiner Renke allmonatlich
22 v. als freiwillige, leider nur geringe Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit abzuziehen und

dem Finanzamt- zuzuführen.“
Allergrößte Hochachtung vor dieſem Volksgenoſſen, den
Kriegsbeſchädigten, der von ſeiner monatlichen Rente 3,1
a ve abgibt zugunſten ſolcher Volksgenoſſen, die „Hungei
haben“.

Es iſt zu wünſchen, daß alle Volksgenoſſen und Volks
zenoſſinnen von dieſem Geiſt wahrer Volksgetneinſchaft er
faßt werden. Es gibt Millionen Volksgenoſſen, denen e
der Höhe ihres Einkommens gemäß beſtimmt leichter al
anſerem Schwerkriegsbeſchädigfen fallen würde, einen klei
nen Hunderkſatz ihres Einkommens zugunſten derjenigei
Volksgenoſſen zu ſpenden, die Hunger haben Es iſt zu
wünſchen daß alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen ſid

anſeren Schwerkriegsbeſchädigten Vorbild wayrer deutſche
Volksgemeinſchaft ſein laſſen.

Ein erwerbsloſer Volksgenoſſe aus Breslau ſendet ohn
Angabe ſeines Namens in Briefmarken eine Reichsmark in
der Erkenntnis, dadurch an dem großen Werk der Ver
mehrung der Arbeit und der Verminderung der Arbeits
loſigkeit teilzunehmen.

Ein Mindeſtbetrag für die Spende iſt nicht vorgeſchrie
ben. Auch der kleinſte Bekrag bedeutet einen Teil der
Hilfe zur Vermehrung der Arbeit und zur Verminde-

rung der Arbeitsloſigkeit.
Die Superintendentur BerlinLand II teilt mir heut

nit, daß die Herren Pfarrer des Kirchenkreiſe
BerlinLand II freudigen Herzens beſchloſſen haben, ſich ar

Der Förderung der nationalen Arbeit mit einer Spende vor
durchſchnittlich zehn Reichsmark monatlich zu beteiligen.

Es liegen Nachrichten von Finanzämtern vor, wonack
Steuerpflichtige, denen in der vergangenen Woche der Ein
ommenſteuerveranlagungsbeſcheid für das Jahr 1932 zu
zegangen iſt und denen auf Grund dieſes Beſcheids ein Be
rag zu erſtatten war. das Finanzamt erſucht haben,

den Erſtaktungsbetrag als freiwillige Spende zur För
derung der nakionalen Arbeit zu verwenden.

Es iſt zu wünſchen daß auch viele andere Volksgenoſſen
die auf Grund des Veranlagungsbeſcheids einen Anſpruchzuf Erſtattung haben, ein en auf Umwandlung dieſes

en e in Arbeitsſpende an ihrichten.

Es iſt zu wünſchen, daß von den Unternehmern
ich mit größeren Summen insbeſondere alle diejenigen an
)er freiwilligen Spende zur Förderung der nationalen Ar
zeit beteiligen, die in unmittelbarer und mittelbarer Aus
wirkung unſeres Geſetzes zur Verminderung der Arbeits
ofigkeit vom 1. Juni 1933 in den nächſten Monaten höherenahe zu verzeichnen haben als bisher

An freiwilliger Spende zur Förderung der nakiongken
Arbeit ſind in der zweiten Hälfte des Juni rund vier M

ne en v n le e r erMillionen, bis jetzt zuſammen rund zehn Mil-
lionen Reichsmark, gangen. Die Spendenfriſt
läuft bis zum 31. März 1934. Wenn bis dahin die Volks
zenoffen und Volksgenoſſinnen aller Stkände, dem Geiſt
wahrer Volksgemeinſchaft entſprechend, ſich kakkräftig an
dem großen Werk der en Spende zur Förderung
der nakionalen Arbeit bekeiligen, ſo wird die Spende eine
Summe erbringen, die Arbeit für Hunderkkauſende von Fa
milienernährern und einen anſehnlichen Schritt auf dem
Weg r Gefundung von Wirkſchaft und Finanzen beden
ten wird.

Deutſche Männer und Frauen, zeigt, daß ihr
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen ſeid,
beteiligt Euch alle an der freiwilligen Spende zur Förde
rung der nationalen Arbeit, dem großen Werk der Vermin
derung der Arbeitsloſigkeit und damit des ſozialen und wirt
ſchaftlichen Aufbaues der Nation

Finanzamt

e

Hitler an Hindenburg
Befriedung des evangeliſchen Kirchenlebens. Zurück

ziehung der Kommiſſare.
Berlin, 13. Juli.

Reichskanzler Adolf Hitler hat folgendes Tele
gramm an den Reichspräſidenten nach Neude
gerichtet:

Hochverehrter Herr Reichspräſident!

Nachdem geſtern das Verfaſſungswerk der deutſche
Evangeliſchen Kirche zum Abſchluß gebracht worden iſt, ſin
heute die Verhandlungen über die Beilegung des preußi
ſchen Kirchenkonflikks in einer für Staat und Kirche glei
chermaßen befriedigenden Weiſe zu Ende geführt worder
Die mir beſonders am Herzen liegende innere Freiheit de
Kirche wird durch Zurückziehung der Kommiſſare und Unker
kommiſſare des Stagtes außer Zweifel geſtellt. Der inner
Neubau der Landeskirchen wird nach kirchlichem Recht duro
freie Wahl des evangeliſchen Kirchenvolkes einer baldige
Vollendung enkgegengeführt werden.

Ich bin glücklich Ew. Exzellenz berichten zu können
daß nunmehr Gewähr gegeben iſt, Jhren auch von mir un
allen Bekeiligten gehegten Wunſch nach Befriedung de
e Kirchenlebens vinnen kürzeſter Friſt erfüllt z

n.

In verehrungsvoller Ergebenheit
gez. Reichskanzler Adolf Hitler.

Das kirchliche Verfaſſungswerk
Keichsbiſchof lukheriſchen Bekenntniſſes. Nakionalſynode

Geiſtliches Miniſterium
Berlin, 13. Juli.

wen on t n e einen deutvang en Kirche wird dem Evangeliſchen Preſſe
hienſt von unterrichteter Seite folgendes mitgeteilt.

Die neue deutſche ne Kirche iſt keine Stgaks-
e.

Alle Befürchtungen, daß der Staat eine Oberhoheit über di
Kirche und ihr Bekenntnis aufrichten könnte, ſind durch de
Bang der Ereigniſſe und den klaren Wortlaut des neue
Verfaſſungswerkes widerlegt. Die Eigenſtändigkeit der re
r Bekenntniſſe iſt verfaſſungsmäßig geſicher!
eber dem Bekenntnis ſteht als einzige Autorität das Evan

zelium, wie es in der Heiligen Schrift bezeugt iſt. Da
teue Verfaſſungswerk iſt eine Rahmenverfaſſung, die
hren einzelnen Teilen noch ausgefüllt werden muß.

An der Spitze der neuen Kärche ſteht als Führer en
Keichsbiſchof, der dem lukheriſchen Bekenninis angehöre
muß. Das Führerprinzip, welches im Reichsbiſchofsamt Ge
kalt gewinnt, wird ergänzt durch die Mikwirkung des Kir
henvolkes, die in der Rationgal- Synode ihren Aus
rück findet, die dem Grundſatz entſpricht, auch die äußere
Formen der deutſchen Evangeliſchen Kirche gemäß der
Neuen Teſtament zu geſtalten Reben den Reichsbiſcho
tritt das Geiſtliche Miniſterium, das den Biſchof in der Le
ung der Kirche unkerſtützt. Es beſteht aus drei Theologe
und einem rechtskundigen Mitglied

Die drei theologiſchen Mitglieder vertreten di
drei Bekenntnisgruppen der Kirche, die lutheriſche, die refor
nierte und die unierte. Das reformierte Mitglied des Min
teriums wird in allen Fragen, die die Wahrung und Pfleeines Bekenntniſſes angehen, an Stelle des Reichsbiſchof
dandeln.

Da die neue deutſche Evangeliſche Kirche keine Staats
kirche iſt, enthält die Kirchenverfaſſung keinen Arier

paragraphen.
Der ArierParagraph betrifft völkiſche Notwendigkeiten, d
Verfaſſung des neuen Kirchenminiſteriums iſt vom Evar
Went her durch evangeliſche Notwendigkeiten beſtimmt. Da
chließt nicht die Abwehr artfremder Einflüſſe, beſonder
innerhalb der kirchlichen Führung, aus Aber dieſe Al
wehr betrifft den theologiſchen Führernachwuchs, jedoch nich



die Gliedſchaft der Gemeinde Chriſtt.
Die Frage der Artgemäßheit der kirchlichen Führun
wird nicht durch die Verfaſſung beſtimmt ſondern dur

die Regelung des kheologiſchen Nachwuchſes.
Gleichzeitig mit der Verfaſſung wurde ein kirchliche

Si nführung s geſe tz von denſelben Jnſtanzen erlaſſer
die ihre Unterſchrift unter das Verfaſſungswerk geſetzt ha
den. Die rechtliche Anerkennung der Kirchenverfaſſung dure
ein Reichsgeſetz iſt noch im Laufe dieſer Woche zu erwarter

Rundfunkanſprache des Wehrkreispfarrers Müller
Wehrkreispfarrer Müller ſprach über den Deutſchland

e über die neuen Aufgaben der Kirche und des Kirchen
volkes.

In der neuen deutſchen Evangeliſchen Kirche, ſo führt
Wehrkreispfarrer Müller aus, muß neues Leben pulſierer
In dieſer Kirche ſoll der Mann aus dem Volke wieder ſpürer
daß er Kamerad iſt unter den Kameraden Menſch untke
Menſchen daß wir zuſammen gehören. Treue, einfach

Pflichterfüllung, der Wille zur Klarheit und Wahrheit ſo
der Wille unſerer Kirche und unſeres Volkes ſein.

Aufgaben der Zukunft
Hitler an die Gauleiter der NASDAP. und die Treuhände

der Arbeit.
Berlin, 14. Juli.

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt mit:
Der Führer ſprach am Miktwochabend zu den in der

Reichskanzlei verſammelten Gauleitern, Treuhändern der
Arbeit und Landesobleuten der Betriebszellenorganiſation
über polikiſche und wirtſchaftliche Fragen. Die Tagung
wurde geleitet vom Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
Anweſend waren u. a. Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt und
Reichsarbeitsminiſter Seldte.

Jn ſeiner 25ſtündigen großen Rede brachte Adol)
Hitler einleitend zum Ausdruck, daß die gewaltige umwäl-
zende Zeit, in der wir leben, für unſer Volk von reichſtem
Segen ſein werde, wenn die weitere Entwicklung und Auf-
bauarbeit ebenſo planmäßig verlaufe wie die Vorbereitung
und Durchführung der nationalſozialiſtiſchen Revolution
bisher. Jm Beſitze der Macht, die uns niemand mehr neh
men könne, ſeien wir in der Lage, nunmehr auch die ge
ſamte kommende Entwicklung zu überſehen und planmäßig
zu beſtimmen.

„Wir haben durch Kampf das Land erobertk, jetzt
müſſen wir es durch Frieden beſtellen.

Die politiſche Macht habe man ſchnell und in einem Zuge
erobern müſſen, auf dem Gebiete der Wirtſchaft aber wären
andere Entwicklungsgeſetze maßgebend. Hier müſſe man
Schritt für Schritt vorwärtsgehen, ohne das Beſtehende ra-
dikal zu zertrümmern und unſere eigene Lebensgrundlage
zu gefährden.

Mit bürokrakiſchen Konſtruklionen könne man die
deutſche Wirkſchaft nicht aufhauen. Die Ausnützung der in
dividuellen Fähigkeiten habe uns groß gemacht und nur
durch ſie könne auch unſer großes Wiedergufbauwerk zum
Erfolge kommen. Beugung der höheren Arbeiksleiſtung un
ker die mindere Arbeifsleiſtung werde nicht geduldet. Das
fordere das Wohl des deutſchen Volkes.

Das Tempo unſerer Einwirkung auf die Wirtſchaft und
die Stellenbeſetzung in der Wirtſchaſt ſei abhängig von der
Heranbildung eines wirtſchaftlichen Führernachwuchſes. Die
Betriebſamkeit gewiſſer Organiſationen auf dieſem Gebiete
ſei noch keineswegs der Beweis dafür, daß dieſer Nachwuchs
bereits vorhanden ſei.

Es ſei Grundſatz der NRsDAP., eine Stelle nicht eher
zu beſetzen, ſolange nicht eine fähigere, durch Leiſtun-

gen erprobte Perſönlichkeit zur Verfügung ſtehe.
Was ihn, den Führer, wirtſchaftlich intereſſiere, ſei allein
die Zukunftsaufgabe,

das deutſche Volk wieder in Arbeit zu bringen und ſeine
volle Konſumkraft wiederherzuſtellen.

Deshalb habe er auch mit Genugtuung Kenntnis genommen
von der Anerkennung, die Deutſchlands bisherige Leiſtun
gen in der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit kürzlich in Genſ
gefunden habe.

Im Rahmen der Friedenspolitik des neuen Deutſchland
ſei auch das Konkordak mit der katholiſchen Kirche, die den
nationalſozialiſtiſchen Staat damit offiziell anerkenne, von
Bedeukung. In dieſem Zuſammenhang wies er guf die neue
evangeliſche Kirchenverfaſſung hin und erwähnte, daß am
übernächſten Sonnkag die evangeliſchen Kirchenwahlen ſtatt
finden würden.

Zum Schluß kennzeichnete der Führer in eingehenden
Ausführungen die verſchieden geartete Aufgabe von Regie
rung und Partei.

Die Parkei habe 14 Jahre lang keine Konzeſſionen an
die Popularität gemacht, 14 Jahre lang an die Perſpektiven
gedacht und 14 Jahre lang eine beiſpielloſe Diſziplin geübt
Wenn wir auch in Zukunft nach dieſen bewährken Grund
ſätzen der Parkei handelten, dann werde der Erfolg gewalkig
ar e Rückſchlag für das deutſche Volk nicht mehr denk

ar ſein.

Aufgaben der Wirtſchaft
Programmrede des Reichsminiſters Dr. Schmitt. Daskuſſcheidende Problem: Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit.

Berlin, 14. Juli.
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt ſprach vor einem

eladenen Kreis führender Perſönlichkeiten aus der Wirte über die wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben im neuen

aat und führte hierzu U. a. aus:
Die Aufgaben, die der deutſchen Wirtſchaft geſtellt ſind,
können nur von der Wirtſchaft ſelbſt, d. h. von den
aus ihr herausgewachſenen verankwortlichen Führern

gelöft werden.
Staat ſoll verwalten und mit ſeiner Wirtſchaftspolitik

e Wirtſchaft führen, aber nicht ſelbſt wirtſchaſten.
Das entſcheidende Problem iſt die Zurückführung vor

b Millionen e lin in den Arbeitsprozeßß. Die Beſeiti-
ung der Arbeitsloſigkeit kann nicht allein durch künſtliche
rbeitsbeſchaffung erfolgen. Dieſe kann nur dazu dienen

die ungeheure Depreſſion mit einem Gewaltdruck aus der
Welt zu ſchaffen. Man kann eben nicht warten, bis die
Geſundung aus der Natur heraus von ſelbſt kommt. Es
muß aber allmählich die ganze Wirtſchaft erfaßt, belebt und
ſo in Gang gebracht werden, daß der nakürliche Aufſchwung
nd die nakürliche Aufwärksenkwicklung die Folge ſind. Des
balb ift es auch die Abſicht des Führers die Arbeiksbeſchaf

fung, ſoweit ſie von der Regierung erfolgt, in Zukunft ſo
weit wie irgend möglich ſo zu geſtalten, daß nicht allein un
miktkelbar öffentliche Aufträge gegeben werden, ſondern daß
man für die produktive Wirtſchaft Erleichterungen ſchafft
die dadurch in Arbeit umgeſetzt werden.

Das Entſcheidende aber iſt, die Vorausſetzungen dafür
zu ſchaffen, daß ſo ſchnell wie möglich in unſerer Wirtſchaf!
der Glaube befeſtigt wird, daß die Sicherheit des wirtſchaft
lichen Kalkulierens das Höchſtmaß hat, das überhaupt denk
bar iſt, Die Wirtſchaft muß aber auch ihrerſeits die großer
und ſchweren Aufgaben der Regierung unterſtützen.

Die Aufgabe, die ruhige Arbeit in der Wirtſchaft zu för
dern, glauben wir dadurch am beſten löſen zu können,
daß wir den unmittelbaren perſönlichen Konkakt mit der

Wirkſchaft draußen ſuchen.
Wir haben deshalb die Abſicht, zunächſt einmal den

Wirkungskreis der Treuhänder der Arbeit auf
allgemeine wirtſchaftliche Fragen auszudehnen und dieſe be
unſeren uns unmittelbar unterſtellten Organen als Verbin-
dungsmänner zu benutzen, um Menſchen aus dem Leben
die den Kontakt nach allen Seiten haben, an Ort und Stelle
zu beſitzen, die vermittelnd tätig werden können, wenr
irgendwo Angriffe oder Störungen vorkommen.

Her ſtändiſche Aufbau
der in unſerem Reiche ſelbſtverſtändlich kommen muß und
deſſen Nichtvorhandenſein gerade jetzt ſehr ſchmerzlich emp
funden wird, iſt im Augenblick abgeſtoppt und zurückge
ſtellt worden, nicht, weil er nicht kommen ſoll, ſondern wei
die Gefahr beſtand, daß eine ganze Reihe unberufene
Elemente verſuchte, auf dieſem Gebiete Experimente z
machen.

Es iſt deshalb der Wille des Führers, hier zunächſ
einmal eine klare Linie zu ziehen und den Weg der lang
ſamen und geſunden Entwicklung zu gehen. Heute müſſer
ſich alle, die es können, und denen es, wie der Führe
ſagte, im Biuke liegt, mit dieſen großen Problemen inner
lich beſchäftigen; nicht nur aus kaufmänniſchen oder poli
tiſchen Zweckmäßigkeiten. Damit helfen Sie am beſten, daſ
Störungen, die wir gar nicht beſtreiten, die wir aber be
ſeitigen wollen, von unſerer Wirtſchaft genommen werden
Haben Sie den Mut und haben Sie das Vertrauen, da
die deutſche Wirtſchaft, die doch eine ſo ſtolze Geſchichte hat
in ihrem Reichskanzler und in ihrem Führer einen Reprä
ſenkanken und einen Schutz hat, der von Jhnen allen be
wundert werden muß.

Helfen Sie aus dieſem Geiſte heraus mit, daß wir di
Belebung unſerer Wirtſchaft bekommen. Jch weiß, mar
kann keine künſtliche Belebung machen. Tragen Sie in
folgedeſſen den Glauben hinaus, daß der Könner und Schaf
fer den ſtärkſten Schutz im deutſchen Staate von heute hat
Genau ſo wie dieſe gewaltige Bewegung mit einer unerbitt
lichen Propaganda ſich durchgeſetzt hat, genau ſo iſt es auch
uns möglich, durch eine unermüdliche Propaganda das wie
der zu ſchaffen, was verlorengegangen iſt: den Stolz auf
unſere deutſche Wirtſchaft.

Der Reichswirtſchaftsminiſter behandelte dann noch die
Weltwirtſchaftskonferenz und fuhr fort:

Es iſt ganz klar, daß bedingt durch die Weltkriſe und
die Nöte, jedes Volk zunächſt verſucht, ſich ſelbſt zu helfen
Schon deshalb bleibt uns nichts anderes übrig, als dieſer
Weg mit aller Energie, die das neue Reich hat, zu gehen
ſelbſt im Hauſe Ordnung zu ſchaffen und die 60 Millioner
Menſchen in Arbeit zu bringen und mit ihnen zu wirtſchaften

Das heißt natürlich keineswegs, daß wir eine Chance
die uns geboten iſt, um unſere Beziehungen zum Auslande
zu fördern, auslaſſen. Als Realpolitiker müſſen wir zu
nächſt die Verſtändigung und den Ausbau unſerer Handels
er zu einzelnen Ländern oder Ländergruppen
uchen.

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des
Miniſters gab der Führer des Reichsverbandes der Deut
ſchen Jnduſtrie, Dr. Krupp von Bohlen und Hal
bach der Bereitſchaft der Jnduſtrie zu tatkräftiger Mitar
beit Ausdruck.

Aehnliche Ausführungen wie vor der Wirtſchaft machte
Reichsminiſter Dr. Schmitt alsdann in einer zweiten Rede
vor der Preſſe. Dem Empfang der Preſſe wohnten auch die
neuen Staatsſekretäre Dr. Feder und Poſſe bei.

Hindenburg über den Arbeitsdienſt
Arbeitsdienſt iſt Dienſt am Volke.

Berlin, 14. Juli.
Reichspräſident von Hindenburg hat in der Lagerzei

tung für den Arbeitsdienſt ſeine grundſätzliche Auffaſſung
wie folgt zum Ausdruck gebracht:

Arbeitsdienſt iſt Dienſt am Volke. Nur durch kreue
Pflichterfüllung eines jeden an ſeiner Stelle können wir
den Wiederauſſtieg des Vaterlandes erreichen. Möge jeder
Angehörige des Arbeitsdienſtes alles daranſetzen, daß die
Hoffnungen und Möglichkeiten, die der Arbeitsdienſt in ſich
birgt, Wirklichkeit werden.

Reichsminiſter Dr. Goebbels bezeichnet in der Lager
zeitung den Arbeitsdienſt als wichtigſtes Werkzeug zur Ge
ſtaltung der völkiſchen Gemeinſchaft und als Stätte der
Pflege echter Kameradſchaft.

Die Miſſion der RSOAp
Vizekanzler von Papen an Deutſch Oeſterreich. Die Be

deutung des Reichskonkordats.
Dresden, 14. Juli.

Vizekanzler von Papen ſprach auf einer großen Stahl
helmkundgebung in Dresden über die Frage der Volksge
meinſchaft und Staatsautorität. Hierbei ging er auch auf
die Unſtimmigkeiten zwiſchen dem Reich und Oeſterreich ein
und führte u. g. aus:

„Deukſchland verlangt in dieſem Augenblick von ſeinen
Srüdern im Südoſten nichts anderes, als die Anerkennung,
daß hier eine neue geſchichtliche Entwicklung eingeſetzt hat,
die Europa von der Geißel des Bolſchewismus gerettet hat
und unſer Volk von innen her zu neuem volklichen Bewußt-
ſein erwecken wird. Der Sohn der ſüdöſtlichen Grenzmark
reicht dem großen preußiſchen Feldherrn die Hand zum ge
meinſamen Werke. Damik iſt der Aufbruch des geſamten
deutſchen Volkes ſymboliſiert, ein Aufbruch, den es zu ge
ſtalten gilt.

Der Vizekanzler wies dann die verſchiedentlich aufge
ſtellte Behauptung zurück, daß der Nationalſozialismus eine
proteſtantiſche Angelegenheit ſei, und daß der katholiſche Süd
oſten deshalb keine Liebe zu ihm haben könne. Dazu darf
ich, ſo führte von Papen aus, in dieſer Stunde ſagen:

Wenn der Valikan ſich entſchieden hat. mit dem Deut

ſchen Reiche unker h des Reichskanzlers Adolf Hiklex
ieein Reichskonkordat zu ßen, dann liegt in dieſer Aner

kennung des jungen Reiches durch die zweikauſendjährige
übernakionale Macht der Kirche zugleich die Anerkennung
der ſäkularen Takſäche der Aeberwindung des Bolſchewis-
mus, der Ausrokkung der Gokkloſenbewegung, die Herſtellung
eines wahren chriſtlichen Fundamenkes für den Bau des
Reiches durch den deutſchen Nakionalſoziglismus.

Unſere Revolution, ſo fuhr der Vizekanzler fort, darf
nicht begriffen werden als ein Aufſtand der Maſſen gegen
die Oberſchicht. Sie hat zwar auch eine ſozialrevolutionäre
Seite. Ziel dieſes Vorganges iſt aber die Einheit des Vol
kes, die Verſchmelzung von oben und unten, die Gewinnung
eines organiſchen Verhältniſſes aller Volksſchichten zueinan
der, eine ſoziale Neugliederung.

PolizeiAnterſtützung der Treuhänder
Ein Erlaß des Miniſterpräſidenken Göring.

Berlin, 13. Juli.
Der preußiſche Miniſterpräſident Göring veröffentlichl

im Miniſterialblakt für die innere Verwaltung einen Erlcß
an alle preußiſchen Polizeibehörden, in dem er die Notwen-
digkeit enger Juſammenarbeit der preußiſchen Polizeibehör-
den mit den Treuhändern der Arbeit bekonk.

Er ordnet an, daß die Polizeibehörden gewiſſenhaft
darüber wachen, daß die von den Treuhändern der Arbeit
erlaſſenen Anordnungen und Verfügungen reſtlos durch
geführt werden. Das iſt notwendig, weil den Treuhändern
der Arbeit ein eigener Exekutivſtaäb nicht zur Verfügung
ſteht. Die Polizeibehörden müſſen nach den Beſtimmungen
den Treuhändern über alles berichten, was geeignet iſt, den
Arbeitsfrieden zu gefährden. Dazu gehört ſowohl unſozia
les Verhalten von Arbeitgebern als auch unbegründete Ver
hetzung und Aufwiegelung der Arbeitnehmer, ebenſo auch
der Bruch von Tarifen, die Entlaſſung von Arbeitern und
dergleichen. Die Berichte werden auf dem Dienſtwege den
Treuhändern zugeleitet.

Zuſammenſchluß der Kriegsopfer
In einer außerordentlich machtvollen Kundgebung wurde

im Plenarſitzungsſaal des früheren Herrenhauſes zu Berlit
der endgültige Zuſammenſchluß aller deukſchen n
in der Ralionalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſforgung
ſchloſſen.

Zum Führer der neuen Großorganiſation wurde ein
ſtimmig der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnet
Oberlindober gewählt. Reichsarbeitsminiſter Seldt
übergab Oberlindober ſchriftlich den Auftrag, das neue Ver
ſorgungsrecht für die Kriegsopfer auszuarbeiten.

Konferenz in Wirtſchaftsminiſterinum
Berlin, 13. Juli.

Unter dem Vorſitz des Reichswirtſchaftsminiſters Dr
Schmitt fand im Reichswirtſchaftsminiſterium eine Beſpre-
chung mit den Leitern der Wirtſchaftsreſſorts der Länder
ſtatt.

Reichstwirkſchaftsminiſter Schmitt wies darauf hin, daß
nunmehr mit aller Entſchiedenheit praktiſch ſichergeſtellt wer
den müſſe, daß die Wirkſchaftspolitik allein und unter aus
ſchließlicher Verankworklichkeit des Reichswirkſchaftsminiſters
und der Wirkſchaftsminiſter der Länder, ſoweit letztere zu
ſtändig ſind, geleiket wird. Vor allem komme es ſetzt dar
auf an, daß die Wirtſchaft in jeder Hinſicht ſtabil und ſicher
geführt werde. Ordnung und Rechtsſicherheit ſeien die uner
läßzlichen Vorausfehungen für eine erfolgreiche Führung der
Wirkſchaft und für eine katkräftige Förderung des unver
kennbar beginnenden Aufſtiegs der Wirtſchaft.

Eröſſnung der Reichsſugendführerſchule
Potsdam, 13. Juki.

Jn Potsdam wurde die neuerrichtete Reichsjugendfüh
rerſchule feierlich eröffnet. Nach einleitenden Worten wies
der Leiter der Reichsjugendführerſchule, Dr. Uſadel, darauf
hin, daß zum erſten Lehrgangsleiter der Reichsjugendführer
ſchule der Bannführer Schramm aus Danzig berufen wor
den iſt. Reichsjugendführer Baldur von Schi raſch ver
wies auf die enge Verbundenheit der Stadt Potsdam mit
der Entwicklung der nationalſozialiſtiſchen Jugend.

Wir wollen, erklärte er, von dieſer Führerſchule aus
Menſchen ins deutſche Reich hingusſenden, die im Geiſte
von Polsdam die wahre ſozialiſtiſche Geſinnung der Zen
hingaustragen in ihre Gefolgſchaft und ſo bauen und ſchaffen
helfen an jenem Deutſchen Reich der Zukunft, das alle Deut
ſchen umſchließzen ſoll, das ein Reich ſein ſoll, in dem das
Preußentum dieſer Stadt ſeine klarſte und reinſte Ausprä
gung findet

Politiſcher Rundblick
Zukeilung von Angeſtelltenſtellen an nationale Kämpfer.

Jm Einvernehmen mit dem Reichswehrminiſter hat ſich de
Reichsinnenminiſter damit einverſtanden erklärt, daß zunächſt bi
zum 30. September 1933 die bei den Reichs-, Länder- und Ge
neindebehörden vorhandenen Angeſtelltenſtellen den Verſorgungs
inwärtern nur zu 50 v. H. vorbehalten werden. Bis zu 50 v. H
der freiwerdenden Stellen dieſer Art können alſo nunmehr vor
zugsweiſe mit bewährten Kämpfern für die nationale Erhebun,
beſetzt werden.

Arbeitsdienſt und Ernke.
Da in verſchiedenen Gegenden während der Erntezeit eit

Mangel an Arbeitskräften zu befürchten iſt, hat die Reichsleitun
des Arbeitsdienſtes auf Bitten der Landwirtſchaft eine Verfügun
erlaſſen, in der die Arbeitsdienſtlager angewieſen werden, Wün
ſchen der Landwirte auf Hilfe bei der Einbringung der Ernt
Rechnung zu tragen. Mit beſonderem Nachdruck wird jedoch dar
auf hingewieſen, daß mit dem Einſatz des freiwilligen Arbeits
dienſtes kein Mißbrauch getrieben werden darf, um nicht ander
Arbeitskräfte in ihren Verdienſtmöglichkeiten zu ſchädigen.

Marxiſtiſche Bilder in Wohnungen unerwünſcht.
Der Polizeipräſident in Eſſen hat eine grundſätzlich inter

eſſante Anordnung getroffen. Es heißt darin, daß man noch im
mer in den Wohnungen ehemaliger Mitglieder der KPD. und
SPD. marxiſtiſche Bilder finde. Das Belaſſen derartiger Bilde:
in der Wohnung werde als eine herausfordernde Stellungnahme
gegen die nationale Erhebung betrachtet. Der Polizeipräſiden
läßt darauf hinweiſen, daß das Zeigen ſolcher Bilder, auch in
Privatwohnungen, unter Umſtänden als Propaganda zugunſten
des Marxismus aufgefaßt werden kann. Jnſchutzhaftnahme könne
die zwangsläufige Folge eines derartigen Verhaltens ſein.

See
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 14. Juli 1933.

Neueinführung von Eiſenbahnfrachtbriefmuſtern.
Die Reichsbahndirektion teilt mit, daß mit der Einführung
des neuen deutſchen Frachtbriefmuſters nicht vor dem I.
Juſi 1934 zu rechnen iſt, da zugleich für den internationalen
Frachtbrief ein neues Muſter erſcheint. Wir einpfehlen nach
wie vor, bei Neudruck von Frachtbriefen die Auflagen nicht
ſo hoch zu bemeſſen.

D. T.eHandball. Am vergangenen Sonntag ſpielten
auf den hieſigen Sportplatz die Schüler des M. T.V. gegen
eine neuerſtandene Handballmannſchaft von RottaReuden.
Das Endergebnis lautete 1 für Kemberg. Die erſte
Turner Mannſchaft ſpielte am gleichen Tage in Wartenburg
und mußte ſich dem Sporverein nach Verlängerung mit
9:7 beugen.

Eine billige Waſchfrau iſt Henko, weil Henko für
wenige Pfennige die ganze Nacht arbeitet und in einfacher,
ſchonender Art allein durch Einweichen den gröbſten Schmutz
von der Wäſche löſt. Darum zum Einweichen ſtets Henko,
Henkel's Waſch und BleichSoda nehmen.

Nicht jedes angeprieſene Mittel hilft die läſtigen
Sommerſproſſen beſeitigen. Verlangen ſie ausdrücklich
„VENUS“ gegen Sommerſproſſen in der aus der heutigen
Anzeige erſichtlichen Verkaufsſtelle. Seit vielen Jahren mit
beſtem Erfolg erpropt. „VENUSs“ hat ſchon viel Kummer
beſeitigt, viel Freude gebracht, wenn es das Antlitz oder
andere Stellen des Körpers von den entſtellenden Sommer-
ſproſſen befreite. Alt bewährt, deshalb ſtets begehrt. Ver
ſuchen Sie es auch.

Der Horſt-Weſſel- Sturm im Horſt -Weſſel- Film. Die
Vorbereitungen zu dem HorſtWeſſelFilm der Volksdeutſchen Film
Geſellſchaft, deſſen Aufnahmen Anfang nächſter Woche beginnen,
ſind mitten im Gange. Der Film, über den Dr. Hanfſtaengl die

eiamtliche Oberaufſicht führt, ſoll ſowohl ſeinem Thema wie
der Durchführung nach der repräſentative Film der national
ſozialiſtiſchen Erhebung werden. Horſt Weſſel, Wirklichkeit und
Symbol der opferbereiten Sturmtruppen des neuen Deutſchlands,
in deſſen Geiſt unſer Volk ſeiner nationalen Freiheit entgegen
marſchiert, ſoll auch im Bildſtreifen Erinnerung und Mahnung
zugleich ſein, den kämpferiſchen S. A.-Geiſt in der deutſchen Volks
gemeinſchaft für den Sieg der nationalſozialiſtiſchen Revolution
lebendig zu erhalten. Der Film wird aber auch eine plaſtiſche
Propaganda gegen die Gefahr des Bolſchewismus ſein, der in dem
einſt roten Berlin ſeinen geiſtigen und tatſächlichen Mittelpunkt
hatte, in demſelben roten Berlin, das Horſt Weſſel mit ſeinem Sturm
und den SA. Kameraden von BerlinBrandenburg für den National-

pa

e von jungen und alten Kämpfern der braunen Sturm
n der Spitze aber der HorſtWeſſel-Sturm, werden unter
g und Aufſicht von Oberführer Fiedler, dem Kampfge

und Freund Horſt Weſſels, im dem Film mitwirken. Eben
ich das Corps Normannia, dem Horſt Weſſel angehörte,
ung geſtellt. Es wird durch ſeine erſten Corpsfechter

irfe Original-Menſur vorführen. Beſonders intereſſant
dürfte es ſein, daß Hanns Heinz Ewers, der Autor des Horſt
WeſſelRomans und des Filmes, der „alter Herr des Corps Nor
mannia iſt, auch im Film den „alten Herrn“ inmitten ſeines Corps
ſpielen wird. Durch beſonderes Wohlwollen des Chefs der
preußiſchen Polizei, des Miniſterialrats Daluege, ſtellt ſich die
Schupo und die Abteilung z. b. V. unter ihrem Führer Polizei
Oberſtleutnant Wecke für die Aufnahmen voll zur Verfügung. Neben

Mitwirkung bei den zu drehende Straßenkämpfen und Ab
ungen ſtellt die Polizei auch ihre Panzerwagen und ſonſtigen
iſchen Einrichtungen der Abwehr für eine möglichſt wirklichketts
ue Wiedergabe der hiſtoriſchen Ereigniſſe des nationalſozigliſtiſchen

Kampfes um das rote Berlin.
Friedersdorf. (Kommuniſtiſche Flugblätter) In der

Nacht zum Dienstag wurden hier kommuniſtiſche Flugblätter
verteilt, in denen die Reichsregierung beſchimpft wurde.
Durch SA. und den SS.Motorſturm wurde daraufhin
eine Durchſuchung vorgenommen und verſchiedene verdächtige
Perſonen verhaftet

Bitterfeld. (Kommuniſtiſche Flugblätter.) In der ver
gangenen Nacht wurden in Bitterfeld kommuniſtiſche Flug
blätter verteilt. Daraufhin fanden heute zahlreiche Durch
ſuchungen ſtatt, doch konnten die Verbreiter der Flugblätter
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden

Hakeborn. (Im Streit erſchoſſen.) Der hieſige Kauf
mann Adolf Taubenrot wollte ſein Geſchäft an ſeinen Sohn
Willy abtreten. Zwiſchen Vater und Sohn kam es dabei
zu einen Streit, in deſſen Verlauf der Sohn zur Piſtole
griff. Als ſein Vater ihm die Waffe entriß löſte ſich ein
Schuß, der den Sohn auf der Stelle tötete. Der Vater
ſtellte ſich ſofort der Polizei und wurde in Haft genommen.
Näheres muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Eilenburg, 12 Juli. Der Arbeiter Karl Schiebel aus
Thallwitz mußte ſich vor kurzem wegen einer ſtark eiternden
Wunde am Kopf in ärztliche Behandlung begeben. Jetzt
ſtellte es ſich heraus daß Schiebel noch an den Folgen
einer Verwundung aus dein Kriege litt; der Arzt förderte
eine Revolverkugel zutage, die Schiebel am 5. Mai 1917
bei Laon (Frankreich) bei einen Nahgefecht erhalten hatte.
Alſo 16 Jahre und 2 Monate hatte die Kugel feſtgelegen.
bis ſie erſt jetzt große Schmerzen verurſachte.

Torgau, 13. Juli. Wir berichteten von dem Vorfall
bei Altherzberg, wo ein Auto in einen Spielmannszug der

A. fuhr und drei SA.- Männer verletzte Der Vorfall
fand jetzt ſeine Sühne vor dem Schnellrichter. Angeklagt
waren die Stoffreifenden Wilhelm Sch. und Arno L. 30
und 21 Jahre alt. Die Verhandlung ergab, daß ſie mit
nicht intakten Scheinwerfern, ohne Licht alſo, mit 40 km
Geſchwindigkeit weiter gefahren waren. Nach dem Zu
ſammenſtoß mit der SA-Kolonne ergriffen ſie mit Voll
gas die Flucht. Weiter ſtellte ſich in der Verhandlung
heraus, daß ſie keinen Wandergewerbeſchein beſaßen und L,
der den Wagen ſteuerte, auch keinen Führerſchein. Das
Urteil lautete auf 7 Monate Gefängnis

Wieder 15000 Erwerbsloſe weniger
9 Der Arbeitsmarkt weiter gebeſſert.

ine mitteldeutſche Arbeitsmarkt erfuhr bis Ende Juni
ſuche deitere erhebliche Entlaſtung. Die Zahl der Arbeit
acnn ſank von 416 708 (davon 68 306 16,1 0
16 g. am 16. 6. 1933 auf 101 500 (davon 66 555
3,6 e weibliche) am 30. 6. 1933, alſo um 15 203

on de I 509 Aebeitſuchenden waren 386 191 (da
e 93 weibliche) arbette los Hiervon erhielten 95 097

beitsloſennnterſtüßung,9.1 e verſicherungsmäßige

A079 90 Briſenunterſtützung und 168 316 As,6
Prozent Wohlſahrtsunterſtützung.

Mit Ausnahme der VBerufsgruppen Forſtwirtſchaft
und Fiſcherei, Veinigungsgewerbe ſowie Theater und Mu
ſik überwogen in ſämtlichen Berufsgruppen die Abgänge.

Der landwirtſchaftliche Arbeitsmarkt wurde ſtark durch
die ungünſtige Witterung beeinflußt. Die Heuernte, die
zahlreiche Aushilfskräfte in Anſpruch nimmt, erfuhr hier
durch eine Verzögerung. Gut gefragt waren jüngere
Knechte und Mägde. Die lebhafte Nachfrage nach Land
helfern hielt unverändert an. Die Wirtſchaftslage des
Braunkohlenbergbaues zeigte keine weſentlichen Verände
rungen. Der Halibergbau nahm inſolge unbefriedigenden
Abſatzes von Düngeſalzen verſchiedentlich Betriebsein-
ſchränkungen vor. Gut beſchäftigt war der Schieferbergbau
im Saalfelder Bezirk. Die Glasinduſtrie war teilweiſe
leicht aufnahmefähig. Anbefriedigend blieb die Heſchäfts-
lage der Porzellaninduſtrie.

Die Tektilinduſtrie verzeichnete faſt allgemein eine
Beſſerung der Geſchäftslage und war daher gut auf

nahmeſähig für Arbeitskräſte.
Jm Holz und Schnitzſtoffgewerbe ließ nach Ausführung
der Frühjahrsaufträge der Beſchäftigungsgrad der Säge-
werke nach. Die Maß und Konſeltionsſchneidereien hatten
wenig Aufträge und ſetzten Kräfte frei. Das Baugewerbe
benötigte Baufacharb überwiegend zur Ausführung
von Reparat und altungsarbeiten. Das Gaſt und
Schankwirtſch herbe bot trotz des anhaltenden ſchlech
ten Wektkers gute B tigungsmög eiten. Das Stel
lenangebot fü erf linach, war aber in

r

Un gelernte A er Zahl vornehmlich be ihnahmen desfung broge racht werden.
Gegen einen Kraftwagen gefahren.

Eilenburg. Der Melker Weißmann aus Mensdorſ
(Hreis Delitzſch) verlor, als er mit hoher Geſchwindigkeit
aus einer Nebenſtraße in die Hauptſtraße einbog, die Ge
walt über die Maſchine und ſtieß mit einem Kraftwagen
zuſammen. Weißmann und ſeine Frau, die auf dem Räde
mitfuhr, wurden heruntergeſchleudert. Während Frau
Weißmann nur leichtere Hautabſchürfungen erlitt, wurde
ihr Mann ſo ſchwer verletzt, daß er kaum mit dem
Leben davonkommen dürfte.

Die Kreiskaſſe mußte herhalten
Bitterfeld. Das Kreisausſchußmitglied Beyer gab

auf einer Sitzung Auskunft über das Anterſuchungs
ergebnis wegen der Tätigkeit des früheren Landrats und
Kreisausſchuſſes. Auffallend ſind die hohen Veiſeſpeſen,
die vor allem der frühere Landrat Stammer und der
inzwiſchen durch Selbſtmord geendete Hreisverwaltungs
direktor Worch gemacht haben. Unter den vielen Dienſt
reiſen, die Landrat Stammer ausführte, iſt beſonders
eine ſolche zum Beſuch der Jnternationalen Bauausſtel
lung in Paris bemerkenswert. Außer dieſen Veiſeſpeſen
erhielten die Genannten aber auch noch Zuwendungen
aus verſchiedenen Fonds. Beſonderes Licht auf die da
maligen Verhältniſſe und die Tätigkeit des Hreisausſchuſ
ſes wirft die Tatſache, daß alle I Tage Sitzungen ſtatt
fanden, in denen die Ankoſtenrechnungen eingeliefert wur
den. Eine Zuſammenſtellung der Speſen der Jahre 1922/32
ergab den ſtattlichen Betrag von 22875 Mark.

Gefängnis für früheren Bankier-
Weißenfels. Wegen Antreue in zwei Fällen ver

urteilte das Schöffengericht den Bankier Max Lopitzſch
aus Leißling zu vier Monaten Gefängnis. Der An
geklagte war Jnhaber des im April 1932 zuſammengebro
chenen Weißenfelſer Bankhauſes Max Lopitzſch. Gegen ihn
war nun in mehreren Fällen Strafantrag wegen Antreue
und Betrugs geſtellt worden, doch ergab die Nachprüfung
der Anzeigen, daß er ſich nur in zwei Fällen ſchuldig
gemacht hatte. Ein Weißenfelſer Gaſtwirt hatte als Hunde
des Bankhauſes zwei Aufträge erteilt, die von Lopitzſch
nicht ausgeführt worden waren. Es handelte ſich dabei um
Beträge von 1200 und 687 Mark.

Neuordnung in der evangeliſchen Preſſearbeit.
Jm Zuge der Veuordnung kirchlicher Preſſearbeit iſt

im GvangeliſchSozialen Preßverband für die Provinz
Sachſen durch den Kirchenkommiſſar für die Provinz Sach
ſenn, Vechtsanwalt Dr. Noagack, Halle, ein kommiſſariſche
Vorſtand eingeſetzt worden, auf den alle Befugniſſe des
bisherigen Vorſtandes und der ſonſtigen Organe des
Preſſeberbandes übergehen. Der kommiſſariſche Vorſtand
beſteht aus Profeſſor D. Schumann, Dr. Mantey
und Direktor lie. Dr. Hammer. Mit der VNeubildung
des Vorſtandes iſt in Kürze zu rechnen. Vorausſetzung
dafür iſt die neue Kirchenberſaſſung mit ihren Beſtimmun-
gen über die Organiſgtion und der innere Aufbau evan
geliſcher Preſſearbeit.

Handelskammer ür Abſchaffung der Gerichtsferien.
WMagdeburg. Jn einem Schreiben an das Juſtiz

miniſterium verlangt die Jnduſtrie- und Handelskammer
die Abſchaſffung der Gerichtsferien. Zur Vertretung beur-
laubter Richter ſtünden qualifizierte Aſſeſſoren in aus
reichender Zahl zur Verfügung. Der Kaufmann verſtehe
nicht, daß die Erledigung ſeiner Prozeſſe heute noch durch
die Einrichtung der „Gerichtsferten“ gehemmt werde.
Wenn in allen anderen Behörden der Urlaub der Be
amten auf das ganze Jahr verteilt wird, ſo ſei nicht ein
zuſehen, warum die Richter eine Ausnahme machen ſollen

Herzſchlag nach dem Gerichtsurteil.
Wagdeburg. Die 31 Jahre alte Frau Heding, die

wegen vorſätzlicher Tötung ihres neunſährigen Sohnes
zu ſechs o n Gefängnis verurteilt worden war, iſt
kurz nach der Arteilsverkündung einem Herzſchlag erlegen.

Wie ſchon berichtet, hatte die Angeklagte zu einem an
deren verheirateten Mann Beziehungen unterhalten. Dar
über war es zu Auseinanderſetzungen mit der Frau dieſes
Mannes gekommen, und Frau Oeding hatte beſchloſſen,
zuſammen mit ihrein Kinde aus vem Leben zu gehen.
Während vas Kind ſtarb, wurde die Mutter wieder ins
Leben zurückgerufen.

Torgau. Nach etwa zehntägiger Verhandlung be
antragte im Prozeß gegen den 39fährigen Kaufmann
Walther, früher in Halle, zuletzt in Klitz ſchen (Kreis
Torgau) wohnhaft, der Stagtsanwalt am Donnerstag vor
mittag wegen Untreue in mehreren Fällen, Abgabe einer
falſchen eidesſtattlichen Verſicherung und Amtsanmaßung
fünf Jahre Gefängnis, 600 Mark Geldſtrafe und fünf
Jahre Ehrenrechtsverluſt. Walther gründete im Februar
1931 eine „Notgemeinſchaft der Bauern“, die er dazu be
nutzte, um in Orten der Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch und
Torgau zahlreiche Betrügereien zu verüben. Jnsgeſamt
hat er an Beiträgen, angeblichen Gerichtskoſten uſw. etwa
9000 Mark ergaunert.

Arbeitsbeſch

Bucha (Kr. Eckartsberga). Ein hieſiger Ortseinwoh
ner, der mit einem Mädchen ein Liebesverhältnis unter
hielt, beobachtete wie ſie ſich auf der Kirmes im nahen
Steinbach mit anderen Männern vergnügte. Er ge
riet darauf. in ſolche Erregung, daß er den Inhalt einer
Flaſche Ly ſfol, die er bei ſich führte, austrank. Laut
ſchreiend wurde der junge Mann unter großen Schmerzen
zu einem Arzt gebracht der ihm den Magen auspumpte
und nach Hauſe bringen ließ. Hier hatte er ſich bald
wieder erholt, ſchlich ſich in die Wohnung ſeiner Geliebten,
raubte deren zweifähriges Kind und flüchtete. Während
nan das Kind inzwiſchen wieder auffand, iſt ſein Ent
führer ſpurlos verſchwunden.

r e ngelKommuniſtiſches Walſenager entdeckt
Sprengſtoff- und Waffenſunde in Sachſen

Dresden, 14. Juli.
Es iſt gelungen, fünf weitere kommuniſtiſche Spreng

ſtoff- und Waffenverſtecke, und zwar im Walde in der Nähe
von Wendiſch-Carsdorf, Klingenberg und Dorfhain aufzu
finden. In dieſen Verſtecken befanden ſich zwei Original
packungen von je 5 Kg. Annonik, 22 einzelne Rollen Anno
nit, ein Karkon mik ekwa 70 Sprengkapſeln, 5 große ſelbſt
ängeferkigke Sprengkörper, eine Handgrangke, 8 Piſtolen
und Trommelrevolver, 2 Seikengewehre und ekwa 350
Schuß Gewehr- und Piſtolenmunikion. s Perſonen wurden
feſtgenommen.

Todesurtell gegen drei Kommuniſten
Mord an einem A. Mann geſühnk.

Deſſau, 14. Juli.
Das anhäaltiſche Schwurgericht hat nach zweitägiger Ver-

haändlung die Kommuniſten Hans, Thalmänn und Bieſer
aus Hecklingen wegen gemeinſchaftlichen Mordes an dem
A. Mann Cieslik gemäß dem Ankrage des Staaktsanwaltks
zum Tode verurkeilt. Cieslik war bei einem kommuniſtiſchen
Feuerüberfall guf Nationalſozialiſten am 11. Februar dieſes
Jahres in Hecklingen erſchoſſen worden.

Die mitteldeutſchen Sparkaſſen zur Zinsſenkung.
Von der Stadtſparkaſſe Kemberg wird uns geſchrieben:

An 9. Juni 1933 iſt von der Spitzenorganiſation der deutſchen
Sparkaſſen, dem Deutſchen Sparkaſſen und Giroverband, gemeinſam
mit dem Verband deutſcher öffentlichrechtlicher Kreditanſtalten eine
Entſchließung gefaßt worden, wonach ſich die beteiligten Jnſtitute
bereit erklären, im Perſon alkreditverkehr den Höchſtzinsſatz ab 1.
Juli unter Zugrundelegung des jetzigen Reichsbankdiskontſatzes auf
6 ſpäterhin möglichſt auf 69 herabzuſetzen. Bei den lang
friſtigen Hypotheken und ſonſtigen Ausleihungen wird erſtrebt, all
mählich die Zinſen auf das Vorkriegsniveau zu ſenken. Dieſer Be
ſchluß gilt auch für die kommunalen Sparkaſſen im mitteldeutſchen
Bezirk und kommt der von den Sparkaſſen betreuten mittelſtändiſchen
Wirtſchaft und den ſonſtigen wirtſchaftlich ſchwächeren Bevölkerungs
kreiſen zugute. De mitteldeutſchen Sparkaſſen haben es ſich ſtets
angelegen ſein laſſen, als gemeinnützige Jnſtitute, die nach ihrer
Tradition und ihren ſatzungsmäßigen Vorſchriften nicht verdienen,
ſondern dienen wollen, der Wirtſchaft mit billigem Kredit zu
helfen. Jn dieſem Beſtreben hat der Sparkaſſen und Giroverband
ſeinen Mitgliedsſparkaſſen ſchon ſeit September v. J. für Perſonal
kredite einen Richtſatz von 89 einſchließlich aller Proviſionen
empfohlen. Der von den Spitzenverbänden am 9. Juni d. J. ge
faßte Beſchluß hat inſofern ſchon vordem im mitteldeutſchen Spar
kaſſen weſen Verwirklichung gefunden.

Einen wichtigen Schritt zur allgemeinen Kreditkoſtenverbilligung
ſehen die mitteldeutſchen Sparkaſſen auch in der in Angriff ge
nommenen Regelung der Proviſionenfrage. Die Spitzenverbände
der Sparkaſſen und der öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten haben
ſich dahingehend geäußert, daß im Perſonalkreditgeſchäft die Be
rechnung aller kreditverteuernden, offenen und verſteckten Proviſtonert
künftig unterbleiben muß. Sofern eine Trennung von Zinsſatz und
Proviſion angebracht erſcheint, ſollen die beſchloſſenen Höchſtzinsſätze
nicht überſchritten werden. Von dem Sparkaſſen und Giroverband
iſt namens der mitteldeutſchen Sparkaſſen ſchon immer gegen die
Berechnung offener und verſteckter Proviſionen, die dem Kredit
nehiner die tarſächlichen Kreditkoſten verſchleiern, angekämpft worden,
weil für den Schuldner der Effektivzinsſatz entſcheidend iſt.

Auch im Hypothekengeſchäft haben die Sparkaſſen bereits die
Zinsſätze kräftig ermäßigt, ohne eine entſprechende Zinsſenkung bei
den Einlagen vorzunehmen. Man muß berückſichtigen, daß die
Sparkaſſen unter allen Geldinſtituten durch die früheren Zwangs
maßnahmen und auch jetzt wieder durch die landwirtſchaftliche Ent
ſchuldung infolge der Beſtimmungen über den Erwerb konvertierter
Pfandbriefe mit am ſchwerſten betroffen werden. Einige Sparkaſſen
haben auch noch die verhältnismäßig teuren Akzeptbankkredite zu
verzinſen. Die bisher erfolgten Debetzinsermäßigungen ſind unter
dieſen Umſtänden faſt ausſchließlich zu Laſten der Zinsſpanne der
Sparkaſſen durchgeführt worden. Die Sparkaſſen werden ſich jedoch
auch weiterhin mit Nachdruck dafür einſetzen, daß für die Zukunft
bei den Hypotheken allmählich der Vorkriegsſatz erreicht wird.

Die am 9. Juni gefaßten Beſchlüſſe weiſen für die allgemeine
Zinsſenkung einen neuen Weg, der ſich grundſätzlich von dem bis
her eingeſchlagenen unterſcheidet. Bisher beruhte das Schwergewicht
der zwiſchen den Spitzenverbänden der Geld und Kreditinſtitute
abgeſchloſſenen Zinsabkommen auf der Bindung der Einlagenzins
ſätze, während für das Kreditgeſchäft lediglich Normalſätze aufge
ſtellt waren. Dieſe Regelung wurde den Bedürfniſſen der Wirtſchaft,
für die es ausſchlaggebend auf einen Abbau der Kreditkoſten an
kommt, nicht gerecht. Es iſt daher ſehr zu begrüßen, daß jetzt das
Zinsproblem an der richtigen Stelle, nämlich bei den Kreditkoſten
ſelbſt, angefaßt wird. Daämtt iſt einer Forderung Rechnung ge
tragen, die auch im mitteldeutſchen Sparkaſſenweſen wiederholt er
hoben worden iſt, um die Unzulänglichkeiten der früheren Zins
regelung zu beſeitigen.

Von zentraler Stelle ſind Verhandlungen aufgenommen worden,
um zu erreichen, daß auch die noch fernſtehenden Geldinſtitute ſich
deu Vorgehen der Sparkaſſen und anderen öffentlichrechtlichen
Kreditanſtalten anſchließen, damit durch ein einheitliches Vorgehen
die Durchführung der Zinsſenkungsaktion allgemein geſichert wird.
Die mitteldeutſchen Sparkaſſen hoffen ihrerſeits durch entſchiedene
Förderung der eingeleiteten Maßnahmen an der Geſundung und
an dem Wiederaufbau der heimiſchen Wirtſchaft wirkſam mithelfen
zu können.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 16. Juli 5. Sonntag nach Trinitatis

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Gommlo.

Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt:

Propſt Bertram.

Pfarrer Laſſon.

Om mmerDrossea a
Löwen-Apotheke K- Elbe l
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Für ein paar Pfennige besorge ich die gröbste Waschk-

arbeit die Lockerung des Schmutzgesf aber
nicht durch Reiben und Bürsten, nein, so schonend wie

nur möglich, nämlich allein durch Einweichen! Ein-

weichen der Wäsche mit HenRo ist die einfachste,

billigste und fortschrittlichste Art der Wäsckepflege.

HenRo verküret den Waschtag um die Hälfte!

387/33 9

ſich ichen des Wassers

Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen Henkel's O

Schlachte heute Freitag Morgen Sonnabend Verkauf von

e prima SchweinefleiſchSchweinefrische Wurst 0O, 60 K.Verkaufe ab Sonnabend früh 7 Uhr Bratwurst 1,00 M.We Was 60-70 Pf. Herm. Hgamann, Weinhergſtraße 21

Wurſt Pfd. 60 Pfg.
Gehacktes Pfd. 70 Pf. Ich bin 80 Jahre

4 alt und litt ſeit längerer Zeit an
Hermann Dietrich Rheumatismus, Appetit u. Schlaf

Weinbergſtraße 22 loſigkeit. Nach Verbrauch von 4

Grünfutter- und
Flaſchen Zinſſer Knoblauchſaft

fühle ich mich wie neu geboren. 31511
Karl Hache, Gutsauszügler,

Gründüngungsſaaten Tunn Zuhe ahunnteluſchken eWicken e eErbſen zu hohem Blutdruck, Magen-,Knieling Darm, Leber und Gallenleiden, bei
Aſthma, Hämorrhoiden, Rheuma
tismus, Stoffwechſelſtörungen und

vorzeitigen Alterserſcheinungen

(Rieſenſpörgel, Mittelſpörgel)
Senkſaat [gelb)

Winkerraps gute Dienſte.Winkterrübſen e enj i u a nWeiße Rüben et nempfiehhlt theken u. Drogerien
Willy Weber (vorm. Rob. Lux)

Modenschau
Für Ferien und Reise

ca. 150 neue Modelle
erhältlich bei Nichard Arnold

zu haben, beſtimmt
dort, wo eine Pak
kung ausliegt. Ver
langen Sie aus

führliche Beſchrei
bung von

Dr. ginſſer K Co.
Heilkräuter-Tees Leipzig Soh. 37

80000 Anerkennungen über Zinſſer
Hausmittel (notariell beglaubigt).

N. Zeihoter Pfertenmnit (ottere

Vorzügliche Gewinnchancen?
Ziehung unwiderruflich am 22. Auguſt 1933

3600 Gewinne und 1 Prämie
10 Hauptgewinne: Geſpanne, Wagen und Perſonenkraftwagen im

Werte von etwa 23 500, RM100 Gewinne von Zuchttieren und zwar: 25 Fohlen und Pferde, 10
Zuchtbullen, 25 Färſen und Kälber, 30 Zuchtſchweine, 10 Raſſe
hühnerſtämme im Werte von etwa 30 700, RM

3490 gewerbliche Gewinne unter anderem: Speiſezimmereinrichtungen,
Schlafzimmereinrichtungen, mod. Herrenzimmereinrichtung, Küchen
einrichtungen, Motorräder, Herren und Damenfahrräder, Näh
maſchinen, Zimmergeräte, Landwirtſchaftl. Geräte, Wirtſchaftsſachen
u. ſonſtige Gebrauchsgegenſtände i. Werte von etwa 24 000, RM

Loſe zu 2,40 RM zu beziehen durch

I Empfehle primaffrisches

Hind-, Ralb-, Hammel-
ſSchweineſleisch

ff. Pökelzunge
ff. Sülse
Kasseler Rippespeer

clüv. Aufsehmnttt
Kaiserjagdvurst, Mortatetta

Wiener Wiürstehem
Bockwurst und Breslauer

Prima

und 5chweineſleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

rohen, gekochten und gefüllten
Schinken

friſche Bratwurſt und Sülze
ff. Bockwurſt

Wiener Würſtchen
ſowie ſämtliche

friſch und geräuchert
empfiehlt Bwalcd Ball mann
Feinſtes Salat- Oel Pfd. 75 Pfg.
ff. Himbeerſaft

ff. Rübenſaft e
Neue laure 6Gurken

feinſte Delikateß-Gurken

ff. Kronſardinen ff. Edelſprotten
ff. Fettheringe i. Oel Doſe 28 Pfg.
ff. Filet- Heringe i. Tom. 30
ff. Oelſardinen v 39
ff. Schnihel-Seelachs i. Oel

Doſe 50 u. 52 Pfg.
ff. div. Käſe:

Emmenkhaler, Vollfett Pfd. 30

Edamer 25Tilſator Kümmel
Happen

Elbau, runde 8Stangen
Margarine [villig)

empfiehlt Willy Weber
C T

Vierfrucht- Marmelade
Pfd. nur 35 Pfg.
Pflaumen mus
Pfd. nur 27 Pfg.

Erdbeer-Konfſitüre
Pfd. nur 45 Pfg.

Billige
Kübel Margarine

Herbert Vohrmann

Thams K Garfs
Niederlage Kemberg

Prachtvolle

feltrhüchünge
heute ganz friſch

bei Karl Beyer
lschias-, Gicht- unck

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 12 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich Vor fahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde.
Stieling, Kantinenpäehter,

Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6

Eine junge hochtragende

Spannkuh
ſteht zum Verkauf Rotta Nr. 18

Eine Junge Kun

Kartoffelſchleuder

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Heinrich Schneider

Kind Kalb-, Hammel

Rauchfleiſch- u. Wurſtwaren

einmal gekalbt, und eine faſt neue

beſſert.

Kräutern.

S

Vorher

Dankſagung.

BRheuma
Ich habe nicht mehr ſo viele Schmerzen.

Ich habe alles mögliche verſucht
gewirbt. So ſchreibt Friederike Aufſeher, Deſſau, Teichſtr. 40, am 28. Okt. 1032

Mein KRheuma hat ſich bedeutend ge
Säder und Maſſagen haben nicht ſo

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Absolut unschädlich. Es hat sich schon tausendfach bewährt bei

h Adernverkalkung, Herzbeschwerden. Asthma, Hämorrhoiden,
a Leber- u. Gallenbeschwerden, Verdauungsstörungen, rheumat,

Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreinigung, Hautausschlag,
Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen. Schachtel 3,
RM. reicht 15 Tage, das sind pro Tag nur 20 Pfg. Kl. Schachtel

Ungeheure Leistungen voll

Ken Meynarcl.

1,50M., reicht 7 Tage. Vorrätig in der I öwen-Apotheke Kemberg.

Sonntag abend halb

Harry Pfel
Uhr

in dem gewaltigen
Sensationsfilm

6 t
(Ein Mann fällt vom Himmel)

aufregender Spannung, Fall-
schirmabsturz und sonstige seltsame Dinge entroilt uns

dieser Film, einzig in seiner Art,
Großes Beiprogramm, verbunden mit der hochaktuellen

Ufa-Wochenschau-
Ein Tonfilmprogramm ersten Ranges.

Nachmittags 3 Uhr: Kinder Vorstellung
Kincier 15 Pfg.

Tanzdiele, Hopfenblüte
Sonntag den 16. Juli

groß. Sommernachtsfest
iüm den nen dekorierten Räumen

lIustiges Musiktrio

Rejenige Perſon, welche vorige

der Ankerförſte verſch. Garkengeräte

eutwendete, iſt beobachtet und er
kannt worden. Falls dieſelben bis
Sonntag Abend nicht in meiner Woh
ung abgegeben ſind, erfolgt Anzeige

A. Weißenborn

verkauft
Wilhelm Meiſter, Leipziger 5kruße 49

Johannisheeren
gibt ab

Erler, Dübener Srraße 11
Legen 9ie Wert guf ne Geſundheit,

ſo eſſen Sie

Obstund Cemlse,
welches laufend friſch und billig iſt bei

Ww. Emma Reinecke, Tel. 356

Woche aus meiner Garkenhütte in
S (Kleinkaliberschützenabtlg.)

Se Sonntag nachm. 2 Uhr
Bedingungsſchießen.

Wehrſportturner habenSämtliche
pünktlich zu erſcheinen.

Der Schießleiter
Paterlünd. Frauenverein

Parochie Rotta
Sonntag, den 16 Juli, nachmittags
21 Uhr bei Klunker, Kolonie Gnieſt

Verſammlung
Die Vorſitzende
Kleinkaliber

Sonntag, früh 8 Uhr
Schießen.

Gmniest
Sonntag, den 16. Juli, von abends

7 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein Merker

Emma

Trauerhause aus statt.

der Geſchäftsſtelle d. Bl.
zu verkaufen. Wo, zu erfragen in S

e h

„Die Liebe höret nimmer auf.

Heute morgen entschlief friedlich in dem festen
Glauben an ihren Erlöser meine innigstgeliebte Frau,
unsere herzensgute Mutter, Schwieger- und Großmutter

Haarig
geb. Asche.

Um stilles Beileid bitten
Familie Haarig und Schulze

Kemberg, den 14. Juli 1933

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr vom

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst abzusehen

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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heborenen Kinder hoch belaſtet werde
näßigen Grenzen gehaltene Belaſtung zur Ausſtattung de

Beilage zu Nr
ne 8Die letzte Woch

Jn Kürze iſt die Ausführungsverordnung zu dem
Geſetz über das bäuerliche Erbhofrecht

u erwarten. Sie wird die e und Erhaltuntolzen und leiſtungsfähigen Bauerngeſchlechtes durch weitere kultureller Art Peteben Seit Anfan
Juni ſind überall im preußiſchen Bauerngebiet die Ge
neindevorſteher mit der Anlegung des vorläufigen e
tiſſes der Erbhöfe beſchäftigt, in das grundſätzlich alle Hö
on 728 Hektar an aufgenommen werden ſollen. Die Erb
ſofsEigenſchaft eines Hofes äußert ſich am deutlichſten bein
Frbfall. Der Hof geht dann kraft Geſetzes auf den Anerbei
iber. Der Bauer behält jedoch die Möglichkeit, durch richter
iches oder notarielles Teſtament etwas Abweichendes zu be
tiinmen. Die Ausführungsbeſtimmungen verlangen vor
em Richter oder Notar, vor dem ein ſolches Teſtament er
ichtet werden ſoll, daß er den Bauer über Zweck und Be
ſeütung der im Erbhofrecht beſtimmten Erbfolge belehre
s ſoll darauf hingewirkt werden, daß Teſtamente unter
leiben, durch welche der Hof unter eine Anzahl von Kinder
iufgeteilt und ſo lebensunfähig gemacht werde. Ebenſo ſoll
unlichſt vermieden werden, daß der Hof zugunſten der nach

Dagegen ſei eine in

jachgeborenen Kinder, insbeſondere zur BVeſchaffung vor
Stedlungsland für ſie, erlaubt. Man wolle ja gerade ein
nöglichſt große Anzahl lebensfähiger kleiner und mittlerer
nöglichſt über das ganze Land verteilter Bauernhöfe erhal
en. Der ſtarke Aufbauwille des Erbhofrechts komme an
eutlichſten in den Maßnahmen kultureller Art zum Aus
ruck, die in den Ausführungsbeſtimmungen enthalten ſeien
danach ſollten u. a. in den Erbhofbüchern die geſchichtlichet
kreigniſſe des Hofes aufgezählt werden. Alle Maßnahme
ba t die Schaffung eines ſtolzen deutſchen Bauern
dels ab.

Bereits jetzt beginnt man mit den
Vorbereikungen für die Winterhilfe

93334. Die Aktion der freien Wohlfahrtspflege ſoll in groß
ügigſter Weiſe durchgeführt werden. Die NS. Volkswohl
ahrt wird ſich mit den Spitzenverbänden der freien Wohl
ahrtspflege daran führend beteiligen. Alle Regierungs
ind Kommunalſtellen ſollen die neue Winterhilfe fördern
ie unter dem Motto Kampf gegen Hunger und Froſt
urchgeführt werden ſoll; das Reichsminiſterium für Volks
ufklärung und Propaganda wird die Werbearbeit unter
ützen. Reichswehr, Polizei, SA. und SS. werden ſich fü
ie techniſche Durchführung zur Verfügung ſtellen. Selbſt
erſtändlich beteiligen ſich alle Organiſationen und Einrich

gen der freien Wohlfahrtspflege, einſchließlich der NS.
tenſchaften. Um einen Ausgleich zwiſchen den Produk

und den Bedürfnisgebieken zu ſchaffen, wird ein
telle für die Verteilung eingerichtet Eine Anſamm

ung von Lebensmitteln in Lagern ſoll nicht erfolgen. Mal
enkt daran, Spendenſcheine auszugeben, die an Ort un
Stelle zum Warenempfang im Handel berechtigen.

Rund zehn Millionen
at bisher die freiwillige Spende der Arbeit erbracht, ein
zahl, die als recht anſehnlich betrachtet werden muß, beſon
ers, wenn man bedenkt, daß ein großer Teil der bisher ein
ſelaufenen Spenden ſich aus kleinen und kleinſten Geld
eträgen zuſammenſetzt. Zeichnungen von einer Mark ſin!
ehr häufig. Staatsſekretär Reinhardt hat dieſen Opfer
villen der ärmſten Spender beſonders anerkennend hervor
jehoben. Dort, wo die Betriebsleitungen auf Wunſch de
zelegſchaften die Durchführung der Spenden in die Hani
nommen haben, werden wohl im Durchſchnitt monatlich
penden von 1 v. H. des Bruttoeinkommens gezahlt, teilweiſ
iegen ſie auch bei v. H., jedoch ſind auch Fälle bekannt
jeworden, in denen die Belegſchäften bis zu 6 v H. ihre
öruttoeinkommens als Spende abführen. Es iſt im aällge
neinen bei Angeſtellten und Arbeitern das Beſtreben vor
anden, in demſelben Betrieb einheitliche Spendenbeträge z
ntrichten. Das hat natürlich vieles für ſich Aber mar
arf auch nicht verkennen, daß das zuweilen zu Härten führer
ann, da die ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe de
inzelnen ſehr verſchieden liegen Unter Umſtänden ilt ein

Ibgabe von 1 v. H. viel höher zu vewerten, als bei anderer
ine Spende von 5 und mehr v. H., Mſeng bei großet
kinkommen und bei ſonſt günſtigen perſönlichen Verhält

iſſen. Oft müſſen von einem geringen Einkommen arbeits
oſe Angehörige unterhalten werden. Man wird deshall
ächt jeden verurteilen können, der eine geringere Spend
eiſtet als andere Arbeitskollegen ſeines Betriebes. Di
roße Opferwilligkeit des einzelnen zugunſten e arbeits
öſen Volksgenoſſen muß in jedem Fäll anerkannt werden
jedes Scherflein ſchafft zuſätzliche Arbeit, je zahlreicher di
penden fließen, deſto umfangreicher ſind die Beſchäftigungs
nöglichkeiten für fene, die ohne Schuld ſo lange Zeit da
arge Brot der Erwerbsloſigkeit in dumpfer Hoffnungsloſig
eit eſſen mußten, die jetzt wieder beglückt aufatmen ünd zu
unftsfroh an die Arbeit gehen können. Sie fühlen ſich wie
er als vollwertige Glieder der Geſellſchaft, ſchon dieſer Ge
ſanke iſt das Opfer der in Arbeit und Brot Stehenden wer
)as große Aufgebol führender Sachverſtändiger in London
äs die franzöſiſche Regierung zur Londoner Weltwirtſchafts
onferenz entſandt hatte, iſt nach Paris zurückgekehrt, nu
och nachgeordnete Beamte blieben in der engliſchen Haupt
ſtadt. Die franzöſiſche Regierung bekundet damit, daß nach
ihrer Anſicht von der Londoner Konferenz nichts Weſentliches
mehr zu erwarten iſt, und Finanzminiſter Bonnet wird
ein umfaſſenden Bericht über die bisherigen Ergebniſſe
der Londoner Verhandlungen erſtatten. Er kann im vor
aus gewiß ſein, daß er für dieſen Bericht Beifall und Zu
ſtimmung ernten wird, hat man ihn doch in Paris bei
einem Zwiſchenbeſuch wie einen Sieger gefeiert, und in der
Tat kann Frankreich durchaus mit dem zufrieden ſein, was
es in London erreicht hat. Es hat ſich an die Spitze des
Blocks der Goldländer geſtellt und auf dieſe Weiſe ſeine
eigene Währungspoſition nicht nur behauptet, ſondern auch
weſentlich gefeſtigt. Dadurch, daß Finanzminiſter Bonne
ſich Mäßigung auferlegte, und den eine Zeitlang unvermeid-
lich erſcheinenden Druck nicht vollzog, hat er der franzöſi
ſchen Politik allgemeinen Reſpekt bei den Konferenzteil-
nehmern gewonnen, und, was praktiſch bedeutſamer iſt
er hat die Tür zu den Engländern offengehalten. Denn

wenn dieſe auch heute noch auf der Seite der Amerikaner
ſtehen, ſo haben ſie ſich doch keineswegs auf Gedeih und Ver
derb mit der Währungspolitik Waſhingtons verbunden, und
in Paris hofft man immer noch, daß es eines Tages möglick
ſein werde, doch zu einem Ausgleich zu kommen. In Londos
dürften nach Pariſer Auffaſſung die zurückgelaſſenen Poſter
genügen, da über die eigentlichen Themata der Konferenz
über die Frage der Währungen und der Zolltarife, dock
nicht mehr geſprochen werden ſoll.

Wenn ſich Kongreſſe häufen.
ſo iſt das immer ein Zeichen dafür, daß irgend etwas nich!
ſtimmt. In dieſem Monat ſind die franzöſiſchen Sozialiſten
mit zwei Kongreſſen geſegnet, der außerordentlichen Tagung
in Avignon fölgt Ende der Woche der ordentliche Landes
kongreß in Paris. Dort ſoll verſucht werden, die Gegen
ſätze, die in Avignon in faſt unüberbrückbarer Schärfe zum
Ausdruck gekommen ſind, auszugleichen, ſoweit das möglick
iſt. Es iſt ein offener Kampf zwiſchen den Mitgliedern der
ſozialiſtiſchen Parlamentsfraktion und den Parteifunktio-
nären im Lande entbrannt. Die letzteren werfen den Parla
mentariern vor, daß ſie reaktionär ünd kapitaliſtiſch verſeucht
ſeien und wollen ſie zwingen, das Kabinett Daladier nicht
weiter zu unterſtützen. Die Parlamentarier ihrerſeits er
klären, Daladier ſei noch der wirkſamſte Schutz der Demo
kratie gegen den Faſchismus und bezichtigen die Funktionäre
engſtirniger Parkeigeſinnung. Allerlei perſönliche Reibe-
reien und kleine Skandälchen tragen dazu bei, den Konflik
zu verſchärfen, deſſen Ausgang auch für das Schickſal de
Kabinetts Daladier bedeutſam werden kann, da die gegen
wärtige franzöſiſche Regierung ſich auf die Stimmen der
bürgerlichen Linken allein nicht ſtützen kann, ſondern aufdie Pogialſtiſche Linke angewieſen iſt.

Der einzige Ausſchuß der Weltwirtſchaftskonferenz,
der, ungeſtört von dieſen Problemen, in dieſen Wochen
ſeine Arbeiten gefördert hat, iſt der Weinausſchuß. Aller
dings gibt es auch hier Konflikte. Der Ausſchuß hat für
die Konferenz einen Bericht vorbereitet, der eine Propa
ganda zur Erhöhung des Weinverbrauchs anregt. Gegen
dieſen Bericht ſind Arm in Arm der Vertreter Schwedens
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en mn2qeee2eeeec e Tund der Vertreter Jndiens aufgetreten der Schwede als

Apoſtel der Mäßigung, der Jnder als Dämonenbeſchwörer,
der den Wein als böſes Gift bezeichnete Gegen ſie hat ſich
der Vertreter Portugals Arzt von Beruf, erhoben und feſt
geſtellt, der Wein ſei ein Nahrungsmittel und ein medizini-
ſcher Wohltäter. Schließlich iſt man auf das Gebiet der
Prohibition geraten, und hier ſind an Hand der Statiſtil
den Weingegnern allerlei Wahrheiten entgegengehalten wor-
den, die es ratſam erſcheinen ließen, ſelbſt bei dieſem unpoli-
liſchen Thema die Entſcheidung zu vertagen.

Gomemernurlanb Görings
Zweckloſe Bewerbungsgeſuche.

Berlin, 14. Juli.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt milkeilt, wird

der preußiſche Miniſterpräſident Göring vom Ende dieſer
Woche ab einen ekwa zweiwöchigen Arlaub antkreken.

In der letzten Zeit haben ſich trotz mehrfacher Mah-
nungen die Geſuche um perſönliche Rückſprache mit dem

Miniſterpräſidenten gehäuft, wobei die Meinung vorzuherr-
ſchen ſcheint, als ob trotz erfolgter Abſage ein Empfang doch
möglich wäre. Der Miniſterpräſident hat verfügt, daß in
Zukunft der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt jeweils über
beſtimmte Empfänge berichten wird

Anläßlich der Veröffentlichung der Verordnung über
zie Aufgaben des Reichsminiſterimmns für Volksgufklärung
und Propaganda vom 309. Juni 1933 hat eine Fluk neuer
ſchrifklicher Bewerbungsgeſuche und von perſönlichen Be
ſuchen zu VBewerbungszwecken im Miniſterium eingeſetzt.

Es wird darauf hingewieſen, daß es ſich bei der Ver
ordnung im weſentlichen nur um die beſtimmungsmäßige
Regelung eines bereits vorher beſtehenden tatſächlichen Zu
ſtandes handelt. Neue, jetzt noch zu beſetzende Plätze ſind
dadurch nicht geſchaffen worden. Die Beſuche und Geſuche
ſind ſomit leider zwecklos. Sie ſind nur eine unnötige Be
hinderung der Sachbearbeiter in der Bearbeitung ihrer ſon
ſtigen dringenden Aufgaben Alle Volksgenoſſen werden da
her unter voller Würdigung ihrer Notlage gebeten, von
der Einreichung weiterer Bewerbungsgeſuche abzuſehen

Schutz von Volk und Staat
Preuſziſcher Erlaß gegen die Sabokage der nationalen

Aufbauarbeit.
Berlin, 14. Juli.

Der preußiſche Juſtizminiſter weiſt in einem Erlaß dar
iuf hin, daß nach der Erklärung des Reichskanzlers di
)eutſche Revolution beendet iſt. Die vom Kanzler gleich
jeitig geforderte Anſpannung aller Kräfte im Sinne de
Aufbauarbeit müſſe von jedem einzelnen Beamten
Angeſtellten und Arbeiter freudig und opferwillig erfüll
verden. Zu der von der Juſtiz zu leiſtenden Aufbauarbei
jehöre die Herſtellung der Einheit von Volk, Staat, Rech
ind Rechtſprechung.

Die Skaaksanwalkſchaften ſind angewieſen, alle Fälle
e eine Auflehnung gegen den Führer oder eine Sabokag
)es nationalſozigliſtiſchen Aufbaus darſtellen, mit gröfſzte
Energie, Schnelligkeit und Schärfe zu bearbeiken. Jede
herſuch einer Sabotage des nakionalſozialiſtiſchen Aufbaus
vie er namentlich in unbefugten Eingriffen in die Wirt
chaft und in Mißachtung von Anordnungen von Trägert
der Staatsaukorität zu erblicken iſt, müſſe guf Grund de
Perordnung zum Schutze von Volk und Staat vom 28
Februar 1933 mit den ſchärfſten Maßnahmen, gegen wer
mmer, geahndet werden.

In einem weiteren Erlaß weiſt der Miniſter auf di
Strafbe ſtimmungen hin, die Handhaben zur Be
ämpfung von Sabotageakten bieten. Jeder, der den An
)rdnungen der nationalen Regierung zuwiderhandelt ode
zu ſolcher Zuwiderhandlung auffordere oder anreize, ha
)ohe Gefängnis- und Geldſtrafe, unter Umſtänden Todes
der Zuchthausſtrafe und Vermögenseinziehung zu er
varten.

Die Stagtsanwäalkſchaften ſollen bei der Bearbeikunt
eſer Straftaten nie außer acht laſſen, daß es das Fie
hieſer Verfahren iſt, vorbehaltlos dem Schutz von Volk un

m

Die Stimmen der Vergangenheit

Hriginal-Kriminol Roman von Hans Walter Schmidt.

(Nachdruck verboten.
Meine erſte Handlung in dieſer Sache beſtand darin,
ſaß ich mich ſtehenden Fußes auf das Gericht begab, um die
kten des Falles Wittmann genau zu ſtudieren. Der Staats
mwalt war ſelbſt zugegen und gab mir den Kommentar da
t. Hier ſtieß ich nun auf verſchiedene Eigentümlichkeiten,
ſie mich zum Nachdenken reizten. Vor allem intereſſierte
ich die Geburtsſtäkte und das Geburtsjahr des Angeklagten.
n ſeinen Papieren ſtand ganz deutlich zu leſen: Edgar
Pittmann, geboren am 22. Dezember 1885 zu Garnſee in
ſtpreußen. Bei ſeiner Schweſter fand ich, die ein Jahr
päter erfolgte Geburt ungewöhnlicherweiſe folgendermaßen
eſtiert: „Leontine Wittmann, geboren am 21. Juli 1886 auf
er Farm „Eldorado“ bei Princetown, San Franzisko in
dalifornien“. Das ſchien mir höchſt beachtenswert.

Zom Gericht aus begab ich mich ſogleich zu dem Chef
er Firma Wittmann und Bertold, Bankgeſchäft. Wir pfleg-
en eine kurze Unterredung. Herr Willi BVertold kam mir
ußerſt liebenswürdig entgegen und geſtattete mir gerne den
Schauplatz der Mordtat zu beſichtigen. Die wenigen Worte

s ſeinem Munde geben mir jedoch mehr Anhaltspunkte,
ils die lange, wohldurchdachte, ſchwungvolle Rede, die mir
ine Stunde zuvor Herr Staatsanwalt Doktor Binder flie-
ſend gehalten hatte. Doch davon ſpäter. Das, was ich
on Bertold ſen. erfuhr, genügte mir bereits, die Unter
üchung des Kontors in dem Vanthauſe auf das allerſorg-
ältigſte zu betreiben, um dadurch eines Gegenſtandes hab
ſaft zu werden, den ich dort finden mußte. Denn er be
and ſich noch im Zimmer, weil ihn laut Protokoll Kommiſſar
Bachter nicht entdeckt hatte. Ich habe ihn auch gefunden.
Die Tat ſtand jetzt klar und durchſichtig vor meinem geiſtigen
Auge. Und das Komplizierte derſelben hatte mich nun end
zültig für den Fall Wittmann gewonnen.

Setzen Sie einen geübten Spürhund auf eine Fährte.
Er wird dieſelbe nicht mehr verlaſſen, bis er ſie zu Ende
»erfolgt hat. So war es auch damals bei mir. Jch wußte
tur in der Vorgeſchichte des Toten vermochte ich die Motive
der ſchrecklichen Tak zu begründen und die zu dem Gebäude

einer exakten Beweisführung noch fehlenden Bauſteine zu
finden.

Dies konnte mir nur in Amerika gelingen, denn dort
ruhte ein Geheimnis, deſſen Beſtehen ich aus der Tatſache
ſchöpfte, daß weder Bertold, noch Wittmann ſelbſt den eige-
nen Kindern etwas von ihrem Lebensausſchnitt erzählt
haben, der ſich in Kalifornien abgeſpielt.

Mit meinen bisherigen Erfahrungen ausgerüſtet, reiſte
ich von hier aus zuerſt nach Garnſee, dem Geburtsort des
Angeklagten. Hier erfuhr ich, daß im Jahre 1885, dem
Geburtsjahre des jungen Herrn Witkmann deſſen Vater, wie
auch Herr Berktold, als Buchhalter bei der Bankfirma F. E.
Baer dortſelbſt angeſtellt geweſen waren. Her liche Freund
ſchaft hatte die beiden Männer verbunden. Bertolds Frau
war bei der Geburt ihres erſten Kindes Erich vor einem
halben Jahre geſtorben. Frau Witkmann hatte den Knaben
zu ſich genommen, und er wuchs mit ihrein eigenen Sohne
Edgar auf.

Da fallierte plötzlich das Bankgeſchäft, und beide Freunde
kamen um ihre Stellung und den größten Teil ihres erſpar
ten Vermögens, das in Wertpapieren bei der Bank deponiert
worden war.
an ihre Türe. Und da ergriff Herr Wikkmann freudig ein
Auskunftsmittel, das ſich ihm bereits viel früher einmal er
ſchloſſen hatte.

Herr Friedrich Wittmann beſaß nämlich einen Bruder
in Amerika, der dort in der Nähe von San Franzisko die
kleine Farm „Eldorado“ ſein eigen nannte. Dieſer Farmer
hatte ſeinem Bruder ſchon zu wiederholten Malen geſchrie
ben, er ſolle doch auch in das gelobte Land der Dollars über
ſiedeln. Es gäbe dort für einen ſleißigen, ſtrebſamen Men
ſchen ſchweres Geld zu verdienen. Er ſelbſt ſei bereits ein
wohlhabender Mann geworden. Auch vböten die Goldfelder
Kaliforniens einem arbeitſamen Digger reichen Gewinn

Damals hatten dieſe Eröffnungen natürlicherweiſe nichts
Verlockendes für den wohlſituierten Bankbeamten; jetzt Klan
gen ſie als willkommener Troſt in den Ohren des ruinierten
Mannes. Kurz, Wittmann entſchloß ſich raſch, nun dem
Rufe ſeines Bruders Folge zu leiſten

Er weihte den Freund in ſeine Pläne ein und forderte
ihn auf, ihn zu begleiten. Und Bertold überlegte nicht lange,
ſondern ſagte freudig zu.

Eines Tages verkauften daher beide ihre Habe, machten

Die Not klopfte plötzlich mit dürrem Finger

S

alles zu Geld, was ſie beſaßen, und ſetzten mit Frau un
Kindern voll froher Hoffnung über das Meer.

Hier brach für mich die bisher verfolgte Spur auf der
Kontinente natürlich ab. Jhr vorläufiges Endreſultat wa
die Erkenntnis, daß Wittmann und Bertold arm das Lan
verlaſſen hatten. Die Gerichtsakten aber eröffneten mir
daß die beiden Freunde ſchon ein Jahr ſpäter in Berlin auſ
kauchten, und zwar als reiche Leute

Aber nicht nur Wohlſtand hatten ſie mit aus Amerik
herübergebracht, ſondern auch ein kleines, kaum mehr als ei
halbes Jahr altes Mädchen das war die kleine Leontin
Witkmann und deren Amme, die merkwürdigerweiſe ein
chriſtliche Jndianerin mit Namen Kitti Walker war. Da
erſah ich aus der polizeilichen Anmeldung derſelben in Ber
lin. Denn ich reiſte von Garnſee aus ſogleich in die Reichs
metropole, um dort ebenfalls nähere Erkundigungen übe
die beiden Familien Berkold und Wiktmann einzuziehen
Erſt von Berlin aus ſiedelten die beiden Freunde dann ein
Jahr ſpäter nach Nürnberg über Kittt Walker war inzwi
hen wieder in ihre Heimat zurückgekehrt da das heran

ſende Kind ihrer Pflege nun nicht mehr bedurfte un
ündeten hier das als reell und ſehr gut ſitutert bekann

Bankgeſchäft in der Karolinenſtraße Nummer ſieben

Aus dieſen zwei Lebensabſchnitten der beiden Männe
konnte ich jedoch durchaus keine direkten Anhaltspunkte fü
den Tod des Herrn Witkmann herauskonſtruteren. Dahe
war ich gleichſam gezwungen, weiterzuforſchen. Der dritt2 e 9Abſchnitt, ihr Leben in Amerika, entzog ſich bislang noc
vollſtändig meiner Prüfung. Und gerade dort glaubte ich de
Rätſels Löſung zu finden. Auch dünkte mich der Amſtan
wiſſenswert, auf welche Weiſe da drüben ihr großer Reich
tm in einer ſo großen Zeitſpanne erworben wurde. Nich
etwa, daß ich gemeint, hier einen Kriminalfall zu entdecker
Aber es gibt in dem Wunderlande Kalifornien gar oft
ſonderbare Dinge, daß ich glaubte, es lohne ſich der Müh
wohl, einen Abſtecher dorthin zu unternehmen. Kurz ent
ſchloſſen löſte ich mir eine Karte auf dem „Blücher“ de
Hapag und darmpfte eines ſchönen Tages ebenfalls über de
großen Teich.

Fortſetzung folgt.



Sfaak zu dienen und Perſonen, die ſich als Provokgkeur
der Volksſchädlinge zu erkennen gegeben haben, rückſichts
os und kätkräftig zu verfolgen. Die Skacitsanwaltſchafter
verden deshalb angewieſen, in dieſen Skrafſachen, ſowei
ingängig, Anklage vor dem Sondergericht zu erheben, ſo
veit die Zuſtändigkeit des Sondergerichts nicht gegeben iſt

Aburteilung im Schnellverfahren anzuſtreben.

Arierbeſtimmungen in der Arbeitsfron
Berlin, 14. Juli.

Zur Durchführung der Arierbeſtimmungen, analog den
Seſetz zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums, iſ
etzt auch in der Deutſchen Arbeitsfront ein erſter offizielle
Schritt erfolgt. Der Deutſche Handlungsgehilfen-Verbani
ils Berufsverband der deutſchen Kaufmannsgehilfen in de
Angeſtelltenſäule der Deutſchen Arbeitsfront hat ängeordnet
)aß bei Neuaufnahmen und bei den von gleichgeſchalteter
oder aufgelöſten Verbänden überführten Mitgliedern i
edem Einzelfall vor der erſten Beitragszahlung folgende Er
lärung abgegeben werden muß:

Ich erkläre, ariſcher Abſtammung zu ſein. Wede
n Eltern noch meine Großeltern ſind nichtariſcher Her
unft.“

Amgeſſaltung des Bekriebsrategeſetzes
m. Kahmen des neuen Arbeiksrechks.

In unterrichteten Kreiſen verlautet daß die Vorarbei
en für das neu zu ſchaffende Arbeitsrecht ſich u. a. auck
nit der Umgeſtaltung des Betriebsrätegeſetzes befaſſen wer
en. Da der Grundſatz des nationalſozialiſtiſchen Staate
zuch in der Wirtſchaft auf die Volksgemeinſchaft gerichtet iſt
verde es nicht mehr möglich ſein, in den Betriebsräten eine

Arbeitgeber ſtrikt gegenüberſtehende Einrichtung z
ehen.

Wie ſchon in der Deutſchen Arbeitsfront die Schaffen
)en, ſeien es Anternehmer oder Arbeitnehmer, als gleich
)erechtigle Gleder nebeneinander ſtehen, ſo müſſe auch ir
en Bekriebsräten dafür geſorgt werden, daß mit den Arbeit
iehmern der Arbeitgeber gleichberechtigter Faktor werde

Inkernationale öffentliche Arbeiten
Die amerikaniſche Abordnung auf der Weltwirtſchaftskonferen

ünterbreitete im Wirtſchaftsausſchuß eine Entſchließung, die ein
Verrringerung der Arbeitszeit und eine ſtufenweiſe Erhöhung de
Löhne entſprechend dem Anwachſen der Produktivität vorſieht
Vom Vizepräſidenten des Jnternationalen Arbeitsamtes wurd
nachdrücklich die Funktion des mit Hilfe des Völkerbundes un
der Regierungen gebildeten Ausſchuſſes über die Koordinierun;
und Förderung der öffentlichen Arbeiten auf der Welt dargeſtellt

großartigen

langen Ekappe Jsland Labrador kann der eigentliche
Hzeanflug des italieniſchen Geſchwaders als vollauf geglück!
bezeichnet werden. Der ſchwierigſte Teil des Fluges liegl
damit hinker den Fliegern.
e erfolgte nach noch nicht 24ſtündiger Ruhe
pauſe.

lin ſchildert Balbo den gefährlichen Flug, der ſich als
ein einziger

darſtellt: „Wegen der ungünſtigen Windrichtung waren be
dem Start langwierige Bugſtermanöver notwendig. Jn der
erſten beiden Stunden des Fluges zwang

die Flugzeuge bis dicht über dem Meer niederzugehen
Be gen wind behinderte den Flug und geſtattete nur
eine mittlere Geſchwindigkeit von 200 Stundenkilometern

wie ein Alpdruck. Wir haben einen ſo dichten Nebel durch
flogen, daß wir kaum die Enden der Flägel ſehen konnken
Zur Vermeidung der Gefahr einer Eisbildung auf den Flü
geln hielten wir uns in 160 Meker Höhe, um keinen Tem
peraturwechſel hervorzurufen. Nach Verlaſſen dieſer furcht
baren Nebelzone krafen wir in 200 Meiern Höhe völlit

Blindflug über den Ozean
Balbos gefährliches Unternehmen geglückt.

Carkwright, 14. Juli.
Mit der glatten Bewältigung der 2400 Kilometer

Der Skart nach Shediac in

In einem funkentelegraphiſchen Bericht an Muſſo-

Kampf mit den Nebelbänken

völlig fehlende Sicht

Von der drikken bis zur fünften Stunde war der Fluc

klaren Himmel an. Jn den letzten drei Stunden war da
Wekker bei ſchwerem Seegang ſaſt ganz wolkenlos.

Durch den Nebel war das Geſchwader ſtark auseinan
dergezogen worden, doch trafen alle Flugzeuge in Dreier
gruppen in Cartwright ein.

Begeiſterungstaumel in Italien
Der italieniſche Geſchwaderflug nach Amerika hat i

ganz Italien ſtürmiſche Begeiſterung hervorgerufen. Jube
und Stolz bewegten alle Herzen, als durch die öffentliche
Lautſprecher die Nachricht von der glücklichen Ankunft de
Geſchwaders bekannt wurde.

Aus allen Skädken werden ſponkane Kundgebungen ge
meldek, in denen Muſſolini, Balbo und die Transozean
flieger begeiſtert gefeiert worden ſind. Ueberall zog di
begeiſterte Menge mit Hochrufen auf Muſſolini und Balb
und unker Abſingung vaterländiſcher faſchiſtiſcher Liede
durch die Straßen. Jn Rom wurden viele Häuſer beflagg
und illuminierk.

Die italieniſchen Blätter ſehen in dem Amerikaflug eit
neues Ruhmesblatt Jtaliens, das ſein Anſehen in der Wel
ſteigern werde, ein Anſehen, das nach den Worten Muſſo
linis für das Leben eines großen Volkes ebenſo unent
behrlich iſt wie die Ehre im Leben des einzelnen

Glückwunſchtelegramm Dr. Goebbels an VBalbo.
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat an den italieniſche

Luftfahrtminiſter Balbo folgendes Telegramm gerichtet
Nehme mit großer innerer Freude teil an Jhrem Siege un
ſpreche Jhnen, wie dem faſchiſtiſchen Jtalien, zu dieſen

Erfolg meine herzlichſten Glück
wünſche aus.

Erziehung durch Sport
Dr. Frick vor dem Reichsſporkführerring.

Jm Reichsinnenminiſterium wurde der Reichsführer
ring gebildet. Der Reichsinnenminiſter hielt eine Anſprache
in der er u. a. ſagte: Jch ſtimme mit dem Reichsſportkom-
miſſar darin überein, daß er ſein Werk in der Entwicklung
der Durchführung ganz ruhig von Etappe zu Etappe wei
kerleitet, Pauſen einſetzt, damit draußen im Lande die Aus
wirkung ihre Geſtalt erhält und in den tauſendfältigen
Gliederüngen des deutſchen Sportlebens durch grundſätzliche
intenſiv dürchgeführte Vereinfachung des Organismus ein
Zuſtand der Beruhigung und damit auch der freudigen Mit
arbeit eintritt.

Der Einbau des neuen Turn und Sporkbektriebes und
ine Geſamkorganiſgkion in Deutſchland iſt der Beweis
dafür, welch große Bedeutung die nationalſozialiſtiſche Re
gierung der Leibeserziehung des jungen deutſchen Menſcher
beimißk. Aeußerlichkeiten waren es bisher, was die Regie
rungen der letzten 14 Jahre dem deutſchen Turn und
Sporkleben zu geben vermochten; zu gleicher Zeit hat unſer
Führer Adolf Hikler um die Seele des Volkes gerungen und
durch dieſen unenkwegken Kampf uns nunmehr die Möglich
keit gegeben, dem jungen deutſchen Sporkler und Turne
einen neuen Ethos zu ſchaffen.

Mit Beginn des Schulantritts muß der jugendlich:
deutſche Menſch hineinwachſen in freudige Begeiſterung für
die Erziehungswerte, welche ihm Körper und Geiſt ſtärker
)elfen. Mit Geſetzen und Erlaſſen allein wird dem junger
Menſchen nicht gedient und werden keine Kämpfer erzogen
ondern durch die tatkräftige Erziehung in dem ſoldatiſcher
Beiſt der Diſziplin, der Unterordnung und des kamerad

chaftlichen Gemeinſchaftsgefühls.
Mit beſonderer Sorgfalt muß an die Umgeſtaltung des

Wetktkampfweſens herangegangen werden.
Beſte Auswahl von geeigneten, nicht für einzelne, ſonderr
ür alle Sportzweige geeigneten Perſönlichkeiten, die be
allen Wettkämpfen als Repräſentanten in Erſcheinung tre
en, ſoll richtunggebend für die neue Zeit ſein.

In anerkennenswerter Weiſe hat der Reichsſportkom
niſſar bisher die internationalen Beziehungen gefördert un
zepflegt. Es iſt zu wünſchen, daß es gelingen wird, auf die
em ſo erfolgreich beſchrikkenen Wege der Außenpolitik un
eres Führers Hilfe zu leiſten.

Geht die Geſamterziehung unſerer Jugend darauf hin
tus, ganze Kerle zu ſchaffen, ſo müſſen dieſe Momente be
)er Auswahl der Repräſentanten ſelbſtverſtändlich genaueſt-
Beachtung finden.

Gewinnauszug
A. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotteri

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe ge cher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II
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Warenmarktk.

Mittagsbörſe (amtlich). Getreide und Helſaaten per 1000 Kilo
zramm, ſonſt per 100 Kilogramm in RM ab Station. Weizen märk.
[86-—188 (12. 7.: 187——189), Roggen märk. 153-—155 (163-155),
neue Wintergerſte 154——158 (154-—-159), Hafer märk. 135 141 (135
)is 141), Weizenmehl 23-27,25 (23 27,25), Roggenmehl 21,20
)is 23,65 (21,30--23,65), Weizenkleie 9,40——9,50 (9,50-—9,66), Rog
zenkleie 9,40—9,55 (9,50—9,65), Viktorigerbſen 24—-29,50 (24 bis
29,50), kleine Speiſeerbſen 20—22 Ko uttererbſen 13,50 15
13,50--15), Peluſchken 14,50--16 (14,50 16), Ackerbohnen 14 bis
15,50 (14—-15,50), Wicken 14,25-—16 (14,50-—16), Lupinen hlau
12,50 14 (12,50--14), Lupinen gelbe 16—-17.50 (16--17)

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Juli.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher e heute vorher
Ochſen 1 32-—35 Kälber S2 13082 2 38 4036 403 a S 8 34-37 32 354 c S 4 ]30——38 28 315 S S 5 25 29 25 27Bullen 1 30-—31 Schafe 1

2 5—-27 28——29 2 31343 22—2425 27 3 18304 120—25 4 125-27Kühe 1 28—30 5 S2 242726 27 Schweine 1 34—3636——37
3 20—2322——25 2 35-36 374 16--21 3 333435—365 S 4 32 3333 34Färfen 1 33—35 52 12632 67 32385Die Stimmen der Vergangenheit

Original Kriminal Roman von Hans Walter Schmidt.

(Nachdruck verboten.)
Von Newyork reiſte ich mit der Pacifie-Railroad und

reichte am dritten Tage San Franzisko. Von hier gelangte
ich mittelſt einer kleinen, wackligen Eiſenbahn die aber
ch mindeſtens achtzig Kilometer in der Stunde fuhr
nach dem Minenſtädtchen Princetown, wo ich mir ein Pferd
erſtannd, um die Farm des Herrn Leonhard Wiktmann auf
uſuchen.
Der Ritt war ein wenig veſchwericher. denn das Ge
ſände war meiſt eben und der ſchmale Weg nicht gerade
ſchlecht erhalten. Früher mag es dort wohl noch nicht ſo
tach Ziviliſation ausgeſehen haben.

Nach einigen Stunden langte ich in „Eidorado“ an. Es
var dies zwar nur eine kleine, aber ſehr gute inſtand ge
haltene Farm, deren Beſitzer vor allem viel Viehzucht zu
weiben ſchien, denn ich begegnete unterwegs großen Rinder
erden und ritt an ſo manchem Pferde mit prächtigen Mu
bangs vorüber. Die Rinder und Pferde aber intereſſierten
ich weniger, da es mir nur darauf ankam, mit dem Farmer
in vernünftiges Wörtlein zu reden.

Vor dem Herrenhauſe ſprang ich vom Pferde und fragte
en grinſenden Neger, der herbeieilke, um mir die Zügel zu
jalten, nach Miſter Wiktmann.

„Zu wem wollen Maſſa, ah?“ ſah mich jener blöde an.
Sein nicht da, Bob nicht kennen.

Wie heißt dein Herr, Wollkopf?“ fragte ich ihn nun
oohl etwas verſtändlicher, denn ſein blödes Grinſen ging
gleich in ein verſchmitztes Lächeln über und eine Reihe
adelloſer weißer Zähne zwiſchen dem wulſtigen Lippen zei
jend, entgegnete mir nun der ſchwarze Diener: „Maſſa
ßerkins, yes; Maſſa Perkins werden ſich freuen!“

„Das kannſt du gar nicht wiſſen, du ſchwarzer Gent“
nkgegnete ich ihm kurz, befahl ihm dann, mein Pferd zu
erforgen und trat ungeniert in das Haus. Ich klopfte an
er erſten Türe rechts und öffnete ſite, als von innen ein
onores „Herein!“ zu mir herausſcholl.

Der Raum war einfach eingerichtet, aber ſehr ſauber
halten. Auf der einen Ecke einer langen Bank an einem
oh aezimmerten Tiſche ſaß ein Mann in mittleren Jahren.

Er hielt es nicht für nötig, ſich bei meinem Eintritt zu er
heben. Daher begrüße ich ihn mit den Worten: „Eh Sir,
ſcheint verdammt viel Raum zum Sitzen zu brauchen Dächte,
die Bank iſt lang genug auch für zwei!“ Dabei nahm ich
ganz ungeniert an ſeiner Seite Platz.

„Dächt', Fremder, man ſagt „Good day!“, wenn man
ins Zimmer tritt!“ fuhr er mich an.

„Und ich dächte, man erhebt ſich, wenn man Beſuch be
kommt“, antwortete ich ihm ebenſo deutlich.

„Well, Pard, ſcheint kein übler Gent zu ſein“, ſagte er
darauf lachend und ſtreckte mir ſeine arbeitsharte Hand ent
gegen. „Hat das Herz auf dem rechten Fleck, wenn gleich auch
euer nobles Habit nicht danach ausſieht, als ob ihr Anſpruch

hättet, daß ſich ein Squater erhebt, wenn ihr ihm in Schuß
nähe kommt.“

„Habt recht, wenn ihr meint, daß Kleider keine Leute
machen“, nickte ich freundlich, die dargebotene Hand er-
greifend.

Von da ab waren wir Freunde, und ich konnte nun
geradewegs auf mein Ziel losſteuern.

„Kennt Jhr einen Miſter Leonhard Wittmann aus dem
alten Germany da drüben?“

Das war meine erſte Frage.
Er ſah mich verſtändnislos an, und ich wußte ſchon im

voraus, was er entgegnen würde, als er höflich begann:
„Leonhard Wittmann? Der Gent iſt mir unbekannt.“

„Möchtet Jhr mir dann vielleicht ſagen, von wem Jhr
dieſe ſchöne Farm erſtanden habt?“ fragte ich weiter.

„With pleaſure, Sir! Der Gent hieß O. Roiden, ein
en reinſten Waſſer. Selbſt die roten Haare fehlten
nicht.

„Dann muß dieſe Farm „Eldorado“ in den letzten fünf
undzwanzig Jahren gewechſelt haben, wie ein Eentleman
ſeine Handſchuhe.“

„Der Vergleich iſt deplaziert, Sir“, verbeſſerte er mich,
denn hier zu Lande gibt es wenig genug „gloves“, und doch
ſind wir alle Gentlemen.“

„Das bezweifle ich durchaus nicht, Sir“, gab ich höflich
zurück, „beſonders bin ich bei euch von dieſem Punkte über
zeugt. Daher gehe ich wohl nicht fehl, wenn ich annehme,
daß ihr mich nach Kräften in meinen Nachforſchungen nach
dem ehemaligen Beſitzer dieſer Farm, Miſter Leonhard Witt
mann aus Germany unterſtützen werdet. Es handelt ſich
dabei um höchſt wichtige Dinge.

„Mit tauſend Freuden!“ entgegnete jener, und man ſo
es ihm an dem offenen Ausdruck ſeines Geſichtes an, de
es ihm ſicherlich ernſt mit dieſen Worten war. „Me
Wiſſen in dieſem Punkte iſt leider gleich Null. Aber
kenne einen Mann, welcher euch die erwünſchte Auskun
leicht zu geben vermag.“

„So würde ich euch ſehr verbunden ſein, Sir, wenn i
mich mit dieſem Mann bekannt machen wolltet.“

„Gerne, Sir, ſehr gerne! Aber das hat ſeine Mucke
Er befindet ſich zur Zeit ſicherlich hundert Meilen von hi
entfernt.“

„Sehr fatal“, entgegnete ich einigermaßen enttäuſech
„ich werde alſo wohl eine ſehr weite Reiſe unternehm
müſſen, um zu ihm zu gelangen.“

„Das nicht, Miſter, das nicht“, widerſprach er mir, un
ein launiges Lächeln ſpielte um ſeinen Mund, „das iſt un
nötig, denn er wird ſo freundlich ſein, ſelber die lange Rei
zu machen, um hier mit euch zuſammen zu treffen.“

„Nicht möglich, Sir, er kennt mich ja gar nicht!“
„Gott bewahre, er hat keine Ahnung davon, daß il

exiſtiert. Es iſt auch gar nicht nötig. Hauptſache iſt, de
er kommt. Und das tut er nur dann nicht, wenn er v
whiskytrinkenden Bushrunners oder betrunkenen Jndsme
oder halb verrückten Niggern erſchlagen worden iſt. Un
das wollen wir nicht fürchten, denn er iſt wohl der Man
es mit einem halben Dutzend und noch mehr der verwege
ſten Troubblers unſeres geſegneten Countys aufzunehmen

„Das ſcheint mir ja ein richtiger Gentlemen zu ſeir
der weit in der Welt herumkommt und viele Menſchen ſteh
Der könnte mir wohl von Nutzen ſein. Darf ich vielleick
ſeinen Name und Stand erfahren?“

„O yes, beides iſt kein Geheimnis Es iſt der Kurie
Daniel Patterſon, der von Princeſtown aus die Poſt in di
Backwovdlands hinausträgt. Er kommt auch zu mir, un
zwar alle Woche einmal. Gerade geſtern iſt er dageweſen
und daher müßt ihr euch ſchon bis nächſten Mittwoch ge
dulden. Ich nehme mir daher die Freiheit, euch einzuladen
bis dahin mein Gaſt zu ſein.“

„J thank you,“ dankte ich dem freundlichen Mann
öflich.n (Fortſetung folgt
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